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Won Woche zu Woche
Q|{C■sräfta Von A r

$ « Mitglieder des Reichskabineits — mit Ausnahme des
5/ert Reichskanzlers , dessen Befinden sich übrigens wesent.

btm [f, rcn  Ferienreisen wieder nacy

gus

isert
7 Mrückaekehrt/ Man trifft die letzten Vorbereitungen

internationale Reparativ nskonf er  e nz.
Knso lanchveilige wie unerquickliche sranzdpsch-englische
lMton ütvex den Tagungsort sind endlich abgeschlossen; dêr

die Landeshauptstadt Hollands , wird die Ehre haben,
>ferenz zu beherbergen . Es wird eine ganz große Seiche

Alle an der Reparationsfrage interessierten Mackste
r mit starken Abordnungen und dem nötigen Hllfs-
M anrücken. Journalisten aus aller Herren Landeuiuuuen. ^rau»ui|ivu -.V; » ^d- r v

zugegen sein, dazu bie vielen Schlachtenbummler dw
Die Hoteliers im HaagMen Gelegenheiten nie fehlen.

/dem nahen SeebadSchevcninge .. „ — —
>,"ten noch einmal eine Hochsaison, die voraussichtlich nrast

sein wird . Denn es wird auf der Konferenz schwierige
Mgwierige Debatten geben, so daß man mit einer langen
1 der Beratungen wird rechnen müssen.

,„ a ^1 5̂ II 1« Präludien zu der Konferenz sind nicht gerade erfreu-
fUllO lÄ ist zunächst der M i n i st e r p r a s >d e n t e n w e chs e!
nur -Mrankreich.  Poincar « ist zurückgetrgtem Bri « n̂ d

tel 00
.ch . Poincarä ist zurückgetreten. Briand

'" .Nachfolger geworden . Wer unsere Wochenuberblicke
^ksam gelesen bat , erinnert sich, daß wir diese Entwicklung
d°r einiger Zeit voraussagten . Niemand konnte aberwerde . Und niemand5 daß sie sich so rasch vollziehen . .

/ doraussehen . daß Briand einfach das Kabinett Poincare
A «r bisherigen Zusammensetzung übernimmt , so oatz

I,st«ich jetzt nichts anderes hat , altz ein Kabinett Po, »care
Primäre . Eine verblüffende Lösung. Wie Herr

Im Fernen Osten  ist die Lage entspannt . An der
russisch-mandschurischen Grenze hat nmn zwischen den dort
versammelten russisch-chinesischen Truppen eine Art neutraler
Zone geschaffen, damit es nicht zu Zusammenstößen kommt.
Es war die höchste Zeit . Denn an verschiedenen Stellen waren
bekanntlich schon die Flinten losgegangen . Eine Erklärung
der Nanking -Regierung , daß sie zu direkten Verhandlungen
mit Rußland über die ostchinesische Bahn bereit sei, bedeutet
zweifellos ein Einlenken Chinas . Inzwischen haben in Mand¬
schurin Vorverhandlungen zwischen russischen und chinesischen
Vertretern stattgefunden . So lauten lveriigstens Meldungen
aus Nanking . Es ist auffällig , daß Moskau sich zu allen Nach¬
richten dieser Art sehr zurückhaltend äußert . Offenbar traut
man dort Nanking noch nicht recht. Vielleicht wird es schließ¬
lich doch einer irgendwie gearteten Vermittlung bedürfen , um
wirkliche Verhandlungen in Gang zu bringen.

Bor kt  Kmkmilz im Mg

Pwmcare . Eine uuuiunmw . ~r ~ v
A der das Außenministerium Leibehalten hat , die grossen' röli1' r r rw’ r <_ -.. ti tt/iinlim Vinnîh?.

v Oliv - .. s . . y ..™'.
Kritischen Aufgaben , die er sich setzte, namüch die völlig
Aion des Weltkrieges , mit diesein Kabinett , das sicht «i,s ^ Ntorteien stäken muß , bewältigen
k vViö Ulli viv|v»» u ' -- '
?«f die nationalistischen Parteien stutzen muß , bewältigen

sHt schwer zu erkennen . Zunächst hat Briand in der Kam-!„rr'•vwi .-zu cHumtu . Zunächst ,
dl̂ «rttings die recht große Mehrheit von

-paftet

188 Stimmen
^ - Die Radikalen "haben sich der Stimme cntlialten,
Z? ur Sozialisten und Kommunisten gegen die Regierung
An . ' Die starke Mehrheit und die abwartende -Haltung
»Skalen sind nur daraus z>l erklären , daß die Kammer
'Abinett unmittelbar vor der großen Konferenz keine
K 'gkeiten machen wollte. Wir sind gespannt daraus , wie

^  Briand auf der Konferenz selbst verhalten w-.rd
solidere wie er sich zu dem deutschen Verlangen auf
,Kng des besetzten Gebietes stellen wird — eine Forderung,
C «n Annahme bekanntlich Deutschland seine Zustimmung

o«Ung-Plan abhängig zu inachen gesonnen ist.

was über die Absichten der c n g l i s chc n,R e g i c -| ^ 0g . " V. V . ...» | • *-,-0 . . r . . . . . . . Üf\ FAM«4i C44* 4̂̂ . IA1t

jüglich der Reparationskonferenz bekannt wird , lautet
f .Mde erinutiqend . Der englische Schatzkanzler Snowden«- *■ *** Y -- c v _ cn _ _ COT* « i v» Utnnv
(Ä daß England den Young -Plan in scmer fetzigen
M keinesfalls annehmen werde , weil ihm der Vcrteilungs-
! > die eingehenden Reparationsgelder nicht paßt . Nach
Anassnna der englischen Regierung erhält England zu
K °o » den Riesensummen, die aus Deutschland eingehen
^ Die englische Ankündigung muß ^überraschen . Denn

ertahr en®
nnzeict’e
00 #

.lab-nettssitzung in Berlin.
Wie aus Berlin  gemeldet wird , fand die Sitzung des

Reichskabinetts , in der die letzten Beschlüsse der deutschen
Regierung für die Haager Konferenz gefaßt wurden , am
Freitag statt.

Das Kabinett hat den Außenminister Dr . Stresemann
mit der Führung der deutsche!, Abordnung beauftragt und im
übrigen die bekannten früheren Beschlüsse der Rcichsrcgicrung
über die Grundlagen der Verhandlungen bestätigt.

Deutschland erwartet eine völlige „Liquidation
desWeltkriege  g" , wie sie der jetzige französische Minister¬
präsident Briand , der Anreger der bevorstehenden Konferenz,
vorigen Herbst in Gens ankündigte . Hierzu gehört in erster
Linie : Räumung der besetzten Gebiete und
Rückgabe des Saargebiets.

Von amtlicher deutscher Seite in Paris wird bekannt¬
gegeben: Botschafter v. Hocsch hatte eine abschließende Unter¬
redung mit dem Ministerpräsidenten Briand , die der bevor¬
stehenden Haager Konferenz gewidmet war.

Die französische Abordnung.
Die Zusammensetzung der französischen Delegation ivird

amtlich bekanntgegeben : 'Ministerpräsident und Außenminister
Ri-innd JSmntnmmiilpT fffiprnrt und DewoieiUev kkrankreickis

"ahm man an , daß der von den Pariser Sachverstän-
"och ungeheuer schwierigen Verhandlungen ausgeheckte

i lÄ'vnspwn im großen und ganzen so angenommen wer-
M «, wie er ist. Wenn aber England  grundlegendeht

9

wie er ist. Wenn aber En „ . ^  .
stchgen beantragt , werden a n d e r e Staaten das gleiche

n
Lt S C 11 3'

5 "f der Reparationskonferenz werden dann zu denPeZBderschiedenheiten über die Räumungsfrage auch noch«/ «er den Aoung -Plan als solchen kommen. Das kann
1 d-erden!

Vir g'e
pell L&i

‘Cp: ^ MJunyiuiiyvH jiiufu/vn vk . . a . « - - » ■- « u - - - - -
IC « Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen sind
|C9 «- Der russische Gesandte in Paris ist als Vertreter der
|i,/stgierung in London eingctroffen , um mit dem cug-

Perhaudlungcn zwischen E n g lau d und R u ß l a n d

MK

OstPerunq in London cingctroffen , um mit sein cng-
lCMßenminister Henderson zu konferieren . Ganz einfach
1 " düst Verhandlungen nicht zu sein. England stellt offen.

- - ■ ' - - ^ ußland möchte eine be-
' !iehungen . — Günstiges

-amerikanischen

0
^ !/ ’Jf« Bediilgungen,ul .ÖSloiV

aber
:1) Wiederaufnahme der Bezi
Vs"6«gen von den englisch
Vst " d l u n g e n über eine Besch^

ß

_ 1 gen über eine BeschrchänkuNg der Flotten-
- berichtet. Der neue amerikanische Botschafter in
Dawes , scheint diese Verhandlungen mit großer

K SU betreiben . Bis etwas Positives dabei herauskommt,
fti,. allerdings noch recht lange daiwru . Zunächst hat man

Einberufung von Vorkonferenzen und Konferenzen
^ an denen alle großen Flottenmachte teilnehmen^ t ... . rtrjr. . .. 00̂ .. PITT

Briand , Finanziüinister Cheron und Delegierter Frankreichs
bei dem Wirtschaftsausschuß des Völkerbundes , Loucheur. Diese
drei Hauptdelegierte werden begleitet von dem Generalsekreiär
im Außenministerium Berthelot , dem juristischen Sachverstän¬
digen im Außenministerium Fromageot u . a.

Ferner wird der französische Oberkommissar für das be¬
setzte Rheinland Tirard , sowie der Oberkommandiercnde der
Besatzungsarmee General Guillaumat später als militärischer
Sachverständiger nach dem Haag kommen.

Italien stimmt dem Joung -Plan zu.
Nach einer Meldung aus R o m fand im italienischen

Außsnministerium unter deni Vorsitz des Ministerpräsidenten
Mussolini eine Prüfung des Noung-Planes statt . Mussolini
erklärte nach eingehender Würdigung des Planes : Die
italienische Regierung ist bereit , den Doung -Plan als unteil¬
bares Ganzes wie die anderen Regierungen anzunehmen in
der Absicht, das Werk des wirtschaftlichen und politischen
Wiederaufbaus zu erleichtern.

- In bet englischen Baumwollindustrie ist zurzeit ein
kM Arbeit  s kam  pf , im Gange : über eine halbe1% , * r ö € 11 » I u UlP I UH vyiuiw. . - 7" 7. '
IC Arbeiter sind ausgesperrt und streiken. D .e englische
" ' st"8 bemüht sich um die Beilegung des Konfliktes , der

. y- r y errx•.. j r Y+
wglische Wirtschaft schlver erschüttert.

Wird die Genfer Völkerbundstagurrg verschoben?
Der bereits vor einiger Zeit diel erörterte Gedanke, die

Tagung der Vollversammlung des Völkerbundes voin Sep¬
tember auf den Oktober zu verschieben, ist in Genf  von
neuem aufgctaucht . Maßgebend scheint die Erwägung zu sein,
daß die Vollversammlung des Völkerbundes keine praktische
Arbeit leisten und auf dem Gebiete der internationalen Fragen
der Abrüstung und der Minderheiten nicht zu praktischen
Entscheidungen gelangen könnte, so lange nicht die die euro¬
päische Befriedigung entscheidenden Fragen dev Rheinland¬
räumung und der Reparationsregelung endgültig geklärt sind.

Resim der WeitslchmMerW

Beginn : Dienstag 11 Uhr.
Wie aus dem Haag  gemeldet wird , schreiten die tech¬

nischen Vorbereitungen weiter fort . Es ist ein General-
sekrctariat für die Konferenz eingerichtet worden , so daß tech¬
nische Schwierigkeiten zunächst nicht mehr erwartet werden.

Die Konferenz dürfte also voraussichtlich am Dienstag¬
vormittag um 11 Uhr beginnen . Den Vorsitz der Konferenz
wird voraussichtlich der belgische Ministerpräsident Jaspar,
als der älteste der anwesenden Minister , führen . Doch wird ein
formeller Beschluß hierüber voraussichtlich erst nach Eintreffen
der Abordnungen der verschiedenen Länder gefaßt werden.

Der Sachverständlgenausschuß für die Reform der Arbeits¬
losenversicherung hat seine Arbeiten abtzeschloffen. Er wird
seinen Bericht mit seinen Vorschlägen in diesen Tagen der
Ocffentlichkeit übergeben . In den wichtigsten Fragen ist eine
Einmütigkeit >m Ausschuß nicht erzielt worden , und manche
Vorschläge, die sehr gut begründet waren , haben nicht ein¬
mal eine Mehrheit im Ausschuß gesunden . Biele ^seiner An¬
regungen werden aber zweifellos der Reichsregierung und
dem Reichstag bei der Behandlung der nunmehr fälligenriiin Ai-.dpitslosen -Nprsickerunasoeseti iebr wertvollesNovelle zum Ärbeitslosen -Versicherungsgesetz sehr wertvolles
Material sein. Aber als voll befriedigend ist das Ergebnis der
Ausschußberatungen nicht anzusehen . Das gilt insbesondere
von der wichtigsten Ausgabe , die dem Sachverständlgenaus¬
schuß gestellt war , von der finanziellen Sanierung der
R e i chs a n st a l t. Die Sachverständigenkommission ist davon
ausgegangen , daß auf Grund der Erfahrungen der vergangenen
Jahre für die nächste Zukunft mit einem jährlichen Fehl¬
betrag der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung in Höhe
von rund 275 Millionen Reichsmark zu rechnen ist, wenn die
Versicherung im bisherigen Umfang und in der bisherigen Art
aufrecht erhalten wird . Es war eine der Ausgaben des Aus¬
schusses, Vorschläge für die Beseitigung dieses Fehlbetrages
zu machen. Die Mehrheit des Ausschusses, der eine nicht
geringe Minderheit gegenüberstand , hat sich init 16 gegen 11
Stimmen , bei einer Enthaltung , dahin entschieden, daß durch
Ersparnisse allein dieser Fehlbetrag nicht gedeckt werden
könnte, sondern daß eine Erhöhung der Einnahmen der An¬
stalt durch Erhöhung der Beiträge  um % Prozent,
d. h. um rund 130 bis 140 Millionen Reichsmark jährlich,
notwendig sei. Freilich soll diese Erhöhung nur vorüber¬
gehend sein, bis bessere Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt
eingetreten sind, wobei allerdings auch im Ausschuß niemand
sagen konnte, wann dies der Fall sein wird , wann also die
Erhöhung wieder rückgängig gemacht werden soll.

Der ' andere Teil des Bedarfs — rund IGO Millionen
Reichsmark — soll durch Verminderung der Leistungen der
Anstalt , also durch Ersparnis  gedeckt werden , wodurch
dann zugleich die in der Oeffentlichkeit so scharf kritisierten
Mißstände und Mißbräuche der Versicherung beseitigt wer¬
den sollen. Eine Reihe von Vorschlägen in dieser Hinsicht
haben die Sachverständigen einstimmig gemacht. Aber in den
wichtigsten Punkten , die die ausschlaggebenden Einsparungen
bringen sollen, ist eine Einstimmigkeit nicht erzielt worden.

Um so notwendiger ist es, in der Oeffentlichkeit daraus
hinznweisen , daß eine beachtliche Minderheit der Sachver¬
ständigen der Ueberzeugung war , daß sich über die Vorschläge
der Mehrheit hinaus ohne Gefährdung der sozialen Ausgabe
der Versicherung noch weitere Ersparnismöglich --
keilen  ergeben , deren Anwendung iede Beitragserhöhung
überhaupt überflüssig macht. Nach der Auffassung der über¬
wiegenden Mehrheit "des Ausschusses liegt der Hauptfehler der
jetzigen Regelung darin , daß ein großer Teil der die Ver¬
sicherung in Anspruch nehmenden Arbeitslosen aus der Ver^

rsi"sichcrung Leistungen erhält , die in keinem versicherungstechnisch
zu rechtfertigenden Verhältnis zu den von ihnen eingezahlten
Beiträgen stehen. In Zukunft soll nach den Vorschlägen des
Ausschusses deshalb die Höhe der Leistungen von der der
Arbeitslosigkeit vorausgehenden Beschäftignngsdauer , d. h. von

hat der Ausschuß nicht gemacht . Er hat der Regierung nur
auf beit Weg gegeben, daß durch diese Maßnahme ein Betrag
von 80 bis 90 Millionen Reichsmark jährlich eingespart
werden soll. Nach der Auffassung der Minderheit ist
der Ausschuß in diesem Punkte ans halbem Wege stehen ge¬
blieben . Man hätte , was sowohl versicherungsrechtlich wie
sozial richtig gewesen wäre , einen durchgreifenden Unterschied
inachen müssen zwischen denen , die jeweils nach kurzer Be-
schäftigungsoaucr —^ d. h. nach einer Beschäftigung von
weniger als einem Jahr — die Versicherung in Anspruch
nehmen , und zwischeir denen , die nach langer , d. b. länaer
ats einiayriger Beschäftigungsdauer — arbeitslos werden.
Nur diese langfristig Beschäftigten haben versicherungsrechtlich
einen Anspruch auf die volle BersicherungÄleistung . Die kurz¬
fristig Beschäftigten , die die Anstalt außerordentlich belasten.
ohne ihr entsprechende Beiträge zuzuführen , müssen aus eine
Unter  st ü tzu n g verwiesen werden , deren Höhe nicht über
den Sätzen der allgemeinen Wohlfahrtspflege zu liegen
braucht . Auf diese Weise kann, ohne die Lasten der Arbeits¬
losigkeit ans die Städte zu verschieben und ohne berechtigte
Ansprüche der Versicherten zu verletzen, ein Betrag von 150
bis 160 Millionen Reichsmark jährlich gespart werden.

Bedauerlich ist auch, daß der Sachverständigenausschuß
nicht ernsthaft genug an das Problem der H e i m a r b e i t e r
in der Arheitslosenversicherung herangegangen ist. Im
ganzen wird man zu dem Ergebnis der Beratungen sagen
können, daß eine gewisse Klärung mancher Fragen eingetreten
ist, daß man aber von einer endgültigen Lösung des Pro¬
blems der Arbeitsrosenvcrsicherung auch nach Durchführung
der Vorschläge des Sachverständigenausschusses noch weit
entfernt ist, und es ist jm Sachvcrständigenauslchuß auch offen
ausgesprochen worden , daß sich voraussichtlich in einigen
Jahren eine erneute Ueberprüfung der gesetzlichen Bcstim-
mungen und ihrer praktischen Auswirkungen nötig machen
wird.



NeLe And Regen
Von Pfarrer Herborn , Hochheim am Main

Unaufhörlich rauscht der Regen hernieder , nun schon stun¬
denlang und tränkt die lechzende Erde , die durch die tropische
Hitze der letzten Woche wie ausgedörrt war . Ihre Pflanzen
saugen das erquickende Ratz und erhalten neue Lebenskraft,
auch die Rebe . Zwar kann diese subtropische Pflanze schon
inehr Trockenheit ertragen , weil sie tief in der Erde wurzelt,
tiefer als die meisten anderen Pflanzen . Aber der Winzer
hätte doch gewünscht, daß dieser Regen drei Wochen früher
eingesetzt hätte . Denn in die Wurzeltiefe der Rebe ist im ver¬
gangenen Winter fast gar keine Feuchtigkeit gekommen wegen
der furchtbaren Kälte , die viele Stöcke bis in ihre Wurzeln
hinein vernichtet hat . Als dann die Kälte aufging , Schnee
und Eis schmolzen, da konnte das Wasser nicht in den Boden
eindringen , weil er n.och Wochen lang bis zu einem Meter
und mehr Tiefe gefroren war . Es fehlte also das ganze Früh¬
jahr eine große Menge Bodenfeuchtigkeit . Die Folgen zeigen
sich jetzt bei und nach der großen Hitze: Die kleinen Träub-
chen, die mit den größeren in der Entwicklung nicht gleichen
Schritt gehalten haben , — die Trauben wachsen nie alle gleich¬
mäßig , — kommen nicht weiter , sie vertrocknen und fallen ab.
So kommen aus manchen Weinbaugebieten Klagen über ei¬
nen Ausfall bis zu 50 Prozent . Also auch der Weinstock muß
genügend Feuchtigkeit haben.

Gar oft aber beeinträchtigt der Regen die Entwickelung der
Rebe oder der Trauben . Das ist der Fall , wenn in die Trau-
benblüte eine Regenperiode fällt . Dann dauert es lange , bis
die Gescheine zur Traubenblüte sich öffnen ! in dieser Zeit
legt die Heuwurmmotte ihre Eier auf die Gescheine, der aus¬
kriegende Wurm zerstört die Blüten die Gescheine werden dürr
wie Heu , Heuwurm.

Dasselbe ist der Fall , wenn im Sommer , da die Trauben
weich und süß werden , es längere Zeit regnet . Dann hat die
Motte Gelegenheit zum zweitenmale ihre Eier zu legen, dies¬
mal aber auf die kleinen Träubchen , die lange sauer bleiben.
Solange sie sauer sind, fressen sich die auskriechenden Wür¬
mer in die Trauben ein und bringen sie zum Faulen , Sauer¬
würmer.

Schlimm ist es für den Weinstock, wenn der Regen mit Ha¬
gel vermischt ist. Mit Bangen schaut der Winzer jedem auf¬
steigenden Gewitter entgegen : „Rur kein Hagel l“  Zn we¬
nigen Minuten kann nicht bloß die Ernte des Jahres vernich¬
tet seinsondern auch der Weinberg selbst. Ueberaus traurig
sahen im April vorigen Jahres eine Anzahl Weinberge im
Westen unseres Weinbaugebietes aus ; man sah an den Stök-
ken nur Bogrebe und Knot , alle grünen Triebe waren abge¬
schlagen. Da dauert es mitunter Jahre , bis die Stöcke sich so
weit erholt haben , daß man sie regelrecht schneiden kann,
alte Weinberge können zum Aushauen reif werden durch den
Hagel.

Endlich kann der Regen schädlich auf die Rebe wirken,
wenn er im Winter auf ihr zu Eis gefriert oder als Rauh-
reif auf ihr liegt . Dann erfrieren die Augen , und im Frühjahr
treibt nichts aus . Dieser Zustand ist für die Rebe viel gefähr¬
licher als klingender Frost , wie wir ihn im letzten Winter
hatten.

„Soll die Rebe wachsen, blühen und gedeih 'n,
Send ', o Gott , ihr Hellen Sonnenschein !"

Lews
Hochheim a . M ., den 3 . August 1929

Etwas vom Wetter.
Mit dem Beginn der Hundstage ist die Hitzewelle abge-

slaut . Gewitterregen brachten einen großen Temperatur¬
rückgang. Wie schon so oft , so zeigt sich auch diesmal , daß die
Witterung sich nicht um die Wetterregel , die sich an die Hunds¬
tage knüpft , kümmert . Die Hundstage , die vom 24 . Juli bis
24 . August dauern , sollen bekanntlich die heißesten Tage des
Jahres sein. Aber das Wetter läßt sich nicht an feste Datetl
binden . Die Hitzewelle, die über uns hinwcgging , hat volle
vierzehn Tage gedauert und brachte anhaltende Temperaturen
iit einer Hohe, die bei uns immerhin außergewöhnlich ist.
Ueber die Ursache dieser Hitzewelle schreibt die Leitung der
bayerischen Wetterwarte : „Die meteorologische Ursache des
heiteren Sommerwetters ist ganz allgemein höherer Luftdruck,
der für Europa mcist als Vorstoß des bekannten Azorenhochs
nach Nordvsteu wirksam wird . In solchen Hochdruckgebieten
pflegen bei meist schwachen Winden die Lustmassen als Gan¬
zes langsam abzusinken und erwärmen sich dabei , so daß die
in der Luft vorhandene Feuchtigkeit verdampfen kann . Die
Wolken werden also aufgelöst und lassen Ein - und Ausstrah¬
lung ungehindert vor sich gehen. Die Einstrahlung ist dabei
übertviegend Lichtstrahlung und passiert die ganzen Lust-
masscn der Atmosphäre , ohne sich stärker zu erwärmen . Sie
wird erst am Boden in Wärmestrahlung umgesetzt und strahlt
dann wieder in den Weltenraum zurück. Die Ausstrahlung,
die naturgemäß nachts und im Winter überwiegt , wird aber
in erster Linie wieder vom Wasserdampf verschluckt. Die zu
erwartende Abkühlung hängt ganz davon ab, welche Mengen
Wasserdampf (Wolken) in der Atmosphäre vorhanden sind.
In zweiter Linie wirkt auch der Staubgehalt der Luft brem¬
send auf die Ausstrahlung ein . Diese Wechselwirkungen zwi¬
schen Einstrahlung und Ausstrahlung lassen erkennen , daß
die gemessenen Höchsttemperaturen keinen sicheren Maßstab
dafür abzugeben brauchen , wie stark die Hitze vom Menschen
empfunden wird . Die Temperatur ist ja nur ein einzelner
Wittcrungsfaktor unter vielen , die erst in ihrer Gesamtheit
das Klima ausmachen , dem sich der Mensch auch in seinen
extremsten Formen anzupassen gewußt hat ." Soweit die
Wetterwarte . Gerade dieses Moment , die Anpassungs¬
fähigkeit  des Menschen an die Witterung , muß uns mit
Staunen erfüllen . Im Winter hielten wir 30—35 Grad
Kälte aus , und im Somnier ' hält der menschliche Organismus
einer Hitze von 40—45 Grad stand . Das ist eine Temperatur-
differenz von fast 80 Grad,  fürwahr ein staunenswertes
Akklimatisationsvermögen!

# Wettervorhersage für den 4. August : Keine wesentliche
Aeuderung.

Etwas vom „Graf Zeppelin". In welcher Entfernung
eine Postkarte vom Luftschiff „Graf Zeppelin " abgeworsen,
landet . Beim Flug vergangener Woche warfen die Passa¬
giere des „Graf Zeppelin " eine Postkarte an die Firma
„Burgeff Grün " in Hochheim ab . Diese Karte wurde
heute der Firma „Burgeff " von der Post mit dem Ver-

Aus dem Stadt -Parlament
Einzelheiten zur Stadtverordnetensitzung vom Mittwoch, den 31. Juli

Mffurt a. M . (Erösj
- V e r s a s s u n g s t c
Mungstage (11. Augu!

1929 ^ Benutzung freigegeben.
Langen , seitdem dieses

Die Turngemeinde kann zu ihrem Turnhallenneubau einen
Staatszuschuß in Höhe von 10,000 Rm . leihweise erhal¬
ten , wenn die Stadt die Aufbringung der Zinsen garantiert
also Bürgschaft leistet . — Die Turngemeinde will die Zinsen
durch Vermietung der Halle usw. aufbringen . Eine Anzahl
Mitglieder leisten der Stadt gegenüber Rückversicherung. —
Die Turngemeinde stellt der Hochheimer Schule die Halle zu
Turnunterrichtszwecken zur Verfügung.

Der Vorsitzende erwähnt , daß die Stadt Bürgschaften
grundsätzlich ablehnt , hier aber , wo eine Turnhalle für die
Schuljugend in Betracht kommt, ist das etwas anderes.

Stadtver . Wenzel erklärt im Namen der S .P .D ., daß diese
grundsätzlich gegen Bürrgschaftsübernahme ist ; wird hier eine
Ausnahme gemacht, dann müssen wir auch nach anderer Seite
hm Bürgschaft übernehmen.

Vorsitzender Hirschmann : Die Gegenleistung der Turn¬
gemeinde muß schriftlich niedergelegt werden , so kommt die
Hochheimer Schule billig zu einer Turnhalle.

Stadtver . Krämer : An und für sich sind wir nicht gegen
die Bürgerschaft im vorliegenden Fall , die Konsequenzen nms-
sen aber bedacht werden.

Magistratsmitglied Treber : Uns fehlt zur Ausnützung
der Turnhalle für unsere Schule der turntechnisch durchge¬
bildete Lehrer . Wichtiger noch als eine Turnhalle ist der
Wohnungsbau . Erst muß der Mensch anständig und gesund
wohnen können.

Beigeordneter : Wer hier in Hochheim seine Miete be¬
zahlt , kann auch eine Wohnung bekommen. Daß die Stadt
nicht Bürgschaft für Privatpersonen übernehmen kann, ist
doch selbstverständlich. Das macht jetzt selbst die Regierung
nicht mehr . Wer bei Bange,uchen nicht mindestens ein Drit¬
tel des beanspruchten Kredits in bar besitzt, erhält nichts. —
Die Turnhalle ist im allgemeinen Interesse . — Ich meine,
daß die Turngemeinde den Turnunterricht für die Kinder
ganz gut übernehmen kann, sie hat turntechnisch durchgebil¬
dete Turnwarte.

Krämer : Wir sind im Prinzip für die vorliegende Bürg¬
schaftsübernahme , doch muß in Zukunft auch bei Wohnungs¬
bau entsprechend vorgegangen werden.

Magistratsmitglied Seiler : Wenn heute oder morgen die
Frage des Hochheimer Bades auftaucht , inöchte ich erinnern,
daß man dann auch loyal denkt.

Stadtver . Peter Enders : Die Sache ist gut , es handelt
sich nur um eine Gefälligkeit , die Stadt hat kein Risiko.

Zu dem Punkt
4 . Ablösung eines Kredits von Mk . 30 000 .— bei der

Raffauischen Landesbank durch Aufnahme von Mk.
30000 .— bei der Raffauischen Sparkasse Wiesbaden

teilt der Vorsitzende mit , daß Gründe für die Ablösung nicht
bekannt sind. —

Der Vorsitzende verliest eine Einladunng der Turngemeinde
an die Stadtverordneten und Magistrat zur Teilnahme an
der Turnhallenweihe am Sonntag , den 4. August und gibt
das Programm der Feier bekannt.

Besprechung der Verfassungsfeier:
Vorsitzender : Seitens des Herrn Landrates ist an die

Stadt das Ersuchen gerichtet worden , die Verfassungsseier
am Sonntag , den 11. 'August abzuhalten . Seitens der Zent¬

rumsfraktion ist betr . Abhaltung der Feier ebenfalls . r, ^ auo in das Eigentu
Stadt herangetreten worden . Die Fraktion schlägt

eine sin Verbindung mit
ichster Erhaltung de-

akademische Feier vor . - Andere Vorschläge gA , Z ein  Volkspark e
d°tz d.e Stadt am We.her em Festzelt errichten^ Äzgestaitung künftig "

„Afrtill*’ 'N ; itr ffrhniinin lindgelegenheit bietet usw. — dem Vorschlag des
sich die Bürgerliche Vereinigung angeschlossen. - ' Sur Erholung und B

5 boit UÄ °, -
große Schwierigkeiten seinen Etat zu balancieren , H Ursel. (Autosube
halb oas Risiko einer größeren Feier nicht auf M .sft ^ vauifee fuhr ein K

Seiler : Der Vorsitzende ist im Irrtum betr . Zelt ^ >, ■ Ms sein Vorderma
am Weiher . Der Vorschlag war wohl die Sache a . fchch hielt , riß der l
abzuhaltcn , das Ganze aber einem Wirt in die Erfolg , daß c
ben . — Wenn schlechtes Wetter ist kann die Verani | und stcĥ dabei zwc
der Turnhalle stattfinden , so ist kein Risiko.

1 st st, - o»vv
t»» dem Wagen noch

Die >5?-„ i-Z^ standen. Bald darauStadtver . Velten ist dafür , daß der Magistrat die i | anden . Be
kleinem Rahmen aufmacht , uni jedes finanzielle ßk ...Kraftwagen aus ur

'̂ Betrag von mehreren
«Ä sich das “ “

M 8!

Stadt zu vermeiden . . :«i»
Bürgermeister : Als der Antrag des Zentrums

gistrat einging mußten wir doch erst sehen, ob Mk
der Vereine zu erwarten war . — Seitens der SP -st ^ ^
Feier seit langem beabsichtigt und Einladung an di
ergangen . Weil doch sämtliche Vereine aus dem Bode ^ eä
sassung stehen, darum soll auch alles mitmachen. < $
ein Tag , der mehr ernster Natur ist, die Veranlassung 3
jung der Verfassung vor 10 Jahren war durchaus en t ^

Krämer : Wir als Sozialdemokraten wünschen die i | ® sedbcrg . D u r ch Elek
ßer aufgezogen , weil schon 10 Jahre seit Schaffung ^^  stZvchter eines Landwirt
sassung ins Land gezogen sind, ohne daß eine größere r
feier begangen wurde . . ^

Seiler : Wenn der Bürgermeister die Veranlag ^
Feier nur als ernst hinstellt , so kann man auch chm ^
nung l einii. Es scheint sich nur noch darum zu drehen M ^.geuhainer Höhe
Stadt die Musik beim akademischen Teil der Feier u -
Es sollen an dem Tag auch Blumen für das
kauft werden . So wird auch für diese Sache
kommen. Hochheim kann da Versäuintes nachholen. ^

Stadtver . Engerer : lann nicht verstehen , daß
5etr . der Feier so ängstlich ist und Risiko fürchtet.̂ ^ ^ ^ ^

ff ® erlitt Verletzungen,
schädigt.

Homburg. (Jung!
"stgen Papiergroßgest

sich das Geld au-
.sterling, der ihn auf die

^ivegs Gewissensbisse i

c £ elektrischen Glühbirne
nctt solchen Schlag , daß

Eichenhain. (Z u m S e

(gfjre''1’’ tt  st Untz bcr Gemeinderat d
etwas i>e,ß freMeqebeu bat . jo!: stle freigegeben hat , so!

( "gehalten werden , von
,;j '"k. Das Gelände i

die Turnhallcneinweihung nicht ohne Absicht auf den
den Sonntag verlegt . , g

Beigeordneter : Was Herr Engerer meint , muß
entschieden zurückweisen. Solche Vorwürfe sollte man
heben. .. nbCfl.

Engerer : Der Beigeordnete hat mich falsch verp» ^
wollte keinen Vorwurf niachen. Auffallend ist, dav ^
von der Einweihung hörten , als wir unser Zirkular ^
Verfassungsseier herumschickten. Die Turnhalle ist
gar nicht fertig . ^„n:

Beigeordneter : Die Gründe hierfür sind einleU
fehlt der Turngemeinde an Geld.

Stadtver . Munk : Wir stellen uns auf den Standp ^ jl
Stadt soll für eine ernste und würdige Feier sorgen- ~
feiten sind genug da . ' ß  k

i ,v f etne Segelflugwoche
Zmgzenge als Teilnehml
hx (Notlandung! rf ugzeuges .) >
!d, } zweimotoriger Dopp
n- ,0ch Paris begriffen , e:

^ Gelände der Ge
'Vfal vornehmen Di| ^'andeu, haben ihre !

(„Bad Hersf
L b'e Stadt Hersfeld in
^ lvritereu Untersuchun

hauten günstig . Sie h
>-* ist damit zu rechne

. 9eit dienstbar gemacht b
Es gibt noch eine längere Debatte über die (Der Spielpl

heit mit dom Ergebnis , das wir bereits in letzer RM , Vorfall trug sich gest
seren Lesern mitteitten . f—  Um 9 Uhr übernimmt für ^ )) st der Wäscherei Lau
Stadtver . Sack das Protokoll , weil der Schriststw
Bachem Unpäßlichkeit wegen pausieren muß

;e Sk^ F ĥ b̂r streg ein,

merk : gefunden von Philippine Dopp , abends 6 Uhr in
der Gewanne Heidfelö bei Bad Dürkheim . Aufgegeben
von Oberwachtmeister Buhler . Die Karte hat demnach
bis zur Landung einen Weg von rund 100 Kilometer
gemacht.

Der Adjudant des Zaren. Dieses packende Filmdrama,
welches heute und morgen unter dem Titel „Das große
Geheimnis " im U.T . läuft , schildert in bewegten Bildern
das Schicksal des zaristischen Adjuvanten , des Fürsten
Boris Kurski . Dieser verliebte sich in eine Anarchistin,
heiratet sie und wird durch sie in eine Verschwörung ge¬
gen den Zaren verwickelt . Die sich daraus ergebenden
Zwischenfälle , wie das Attentat auf den Zaren , die Ver¬
folgung durch die Geheimpolizei und das Opfer einer
großen Liebe bilden für den Zuschauer ein unvergleich¬
liches Erlebnis . Die Hauptrolle spielt einer der größten
Charakterdarsteller Europas , Iwan Mosjukin . Vorher
läuft das lustige Beiprogramm . Am Montag sehen Cie
ein entzückendes Lustspiel mit Carl de Vogt und Xenia
Desni : „Die Schützenlies ' l " und Beiprogramm . Eintritt
50 und 70 Pfg.

—i . Keine Getreidekörner zerkauen. Häufig sieht man
bei der Fruchternte , daß die Arbeitskräfte die Körner aus

einer Aehre streifen und diese im Munde zerkau^ ^
sie meinen , dadurch das Durstgefühl stillen zu 10■ '

als plötzlici
Zvortönte. Der Chauffe

ttf 1 bemerkte, daß sich ei
' • ? Augenblick unter bar

,.v ... . . ... ... ^ _ _ Js 'ieS lî sNer Schraube spielen.
Dieses kann u . 1l. für sie gefährlich werden durch k LZ , initgeschleift, wok
reu des Strahlenpilzes , die unsichtbar aus de» davontrug,
abgelagert sein können . Diese setzen sich in kleinen tz^
hautrissen oder in einem hohlen Zahn fest, st? " b d̂ Z °uburg . (Ein weih
einen guten Nährboden in den Geweben und b> zahlreicher Bert
in den Küserdrüse » langsam wachsende und tnir Wif!
neigende Geschwülste , deren Heilung außerorden ^ d
wierig ist , wenn sie überhaupt gelingt.

ti § M UßH Fett

„„ ,r - wurde hier da-
4 "'bt . Mit einem Kostei

die städtischen Körp>
, M architektonische Ei
V Ewc gereicht, und der

8b,
tatkräftigem Gen

Etlichen Uebcrblick üb,
, j!e3, den Bürgermeister

e g e’Ljl L' unter  den KlängenÄ Darmftadt . (Beleidigu ngsklageg W M °r f
„Volksfreun  b" .) In dem Buch des Schrift, tell^ ^ ,„B Astü̂ des Ö -
„Etappe Gent", sind scharfe Angriffe gegen denm
lebenden Grafen von Schwerin enthalten . Die W ^ etb,>i,

des Rathaussaall
ein Geschenk de-

des Hessischen Volks r̂eunds hatte aus Wands
in dcr̂Schweiz

Ansstlhr" s- tẑ Urde vom Kunstmale,Kapitel abgedruckt und verschiedentlich auf die
der Aufforderung hingewiesen , Graf Schwerin
Klage erheben . Der Rechtsvertreter des Grasen
teilt nunmehr in der „Hessischen Landeszeitung " w >-^ a

-LAS

inö̂ Ml̂ -„stellt den EinzugV
S« ' tzM -r Weise hat der f

gegen

t 1’ iveltgeschichtliche E
uen Niederlanden o

den Verantwortlichen Redakteur des
Klage^ erhoben worden ist; gegen die erstcren W- Eine Festsitzung de

ivotrSfreUNoes. - ShirlnnP
ter des Grafen Schwerin ist Dr . Karl DingeldeY- xl
vor Erscheinen der Artikel des Volksfreundes.

rst, Darmftadt. (Das Alte stürzt -) .^furE, !̂ ^ en§ ndeban/ ^der
des Darmstädter Herrugartcn wurden durch - ''
Getöse erschreckt. Ein in der Nähe des Teiches steh_ rr..„ ..„v. oA Cffipfet•yDVc fWI)i '. f
von etwa 1,50 Meter Durchmesser und 20 Meter bZ^?£̂ hausen . (E i ne
Wurzeln faul waren , neigte sich Plötzlich zur Seite ^ 8K̂ st?)tigt der Kreis S+PTt
unter mächtigem Krachen in den Teich. Pvffvv '.m.c ^
sich glücklicherweise nicht in der Nähe . Jrgendw
digungeu sind sonst nicht entstanden . ^ t g bf

A Darmftadt . (Kraftfahrzeuge und
Unglückssälle .) Die Zahl der
hat in den letzten Jahren

b^ lltẑ Ekssparkasse zu errich:
stf Goarshausen . (B a:

Nach Erledigun
der alsbaldigen I

. .. . . . Kraftfahrzeug " der  Rheinuferstraße
. cen sehr stark zugenommeN- ^ a» ,4| L bn°n ^  Kilomete

rädern (ohne Kleinkrafträder ) sind zu verzeichnen- 000  Mark . Auf».n 5SIJ -SML »MÄT - i
Personenwagen gab es.

Keine ist schöner.
Mit einer Schönheitskönigin scheint sich das Publikum heute
nicht mehr zufrieden geben zu wollen . Oder war es das Mit¬
leid für durchgefallene Bewerberinnen , daß sich die Juri bei
der Schönheitskonkurrenz in Deauville für keine der beiden
Lkandidatinnen entschied und den Preis zwischen „Miß Europa"
und „Miß Amerika " teilte ? Jedenfalls ein salomonisches Urteil,
das von dem Publikum mit Beifall ausgenommen wurde.

1925 : 3339,1928 : 8660 . ^yu ±-±ŷuyvyu yui (
nahezu verzwanzigfacht . Personenwagen t W A
1914: 999, 1925: 3122, 1928 : 7273 . Diese Zahl ’ paßi6 jOM ' ^ n
nur um das Siebenfache erhöht . Sehr stark n tz?,., Strc... . . . . . . . .. . .
Wachsen der Lastkraftwagen . Es gab : 1914:
1928 : 2372. Es ist also auch hier eine Erhöhung
zwanzigfache zu verzeichnen. Die Kraftwagen lstn
zwecke sind erst seit 1925 erfaßt . Es
1928 sind es 26, Selbstfahrende St . »„. .. .
gab es 1925: 14, 1928 : 41. Zugmaschinen ohnO^ y
raum gab es 1925 : 35, 1928 : bereits 468. So ^
derKraftfahrzeuge gestiegen ist, so stieg auch die .jS --
durch Kraftfahrzeuge den Tod fanden . Im ■0,<J*Lctic’Lj
unglückten tödlich durch Swrz oder Ueberfahren ^ ^io
Kraftwagen 47 (darunter 8 Frauen ) und durch
(darunter 4 Frauen ).

Die Baukosten
■ Im Laufe des näc

braßen begonner
A -°"£nnnshausen in einc
A Kostenaufwand vo

8Usen in einer
von 278

v _einem J
"vreiterung der S

ZU einer Länge von
^vn 170  000 Mark

S'% zusammen 731 00
M 8f’i u«9 wurde de
Hx £ auch die lang cri

verwirklicht wird.



Mkfurt a. M. (EröffnungdesBrentano-
^ V e r s a s s u n g s t a g.) Der Brentanopark wird
Gi » " ^ tage (11. August) zu einem Teile für die

192 *' :Z " N̂utzung sreigegeben. Es sind danach genau drei
> -Äangen , seitdem dieses alte Besitztum der Familie

einmal̂ a", , , ssUano in das Eigentum der Stadt Frankfurt a. 211
id)Iä9t c'nL3tLrY ? Verbindung mit der Nidda -Regulierung

gehenZ» Dsichstcr Erhaltung des prachtvollen "alten
" läßt, >3 hier ein Volkspark entstanden , der in seiner viel-" 1 Jus / - - - • — ■ —

ner
ion

u. Gestaltung künftig Alt und Jung willkommene
zur Erholung und Betätigung bieten wird.-ML

Lancieren, ^ ^ rursel. (A u t o s ü b e r schl a g e n s i ch.) Ans der
st auf sich" la Chaussee fuhr ein Kraftwagen dicht hinter einem

betr . Zell “"J J*1- Als sein Vordermann mit seiner Vierradbremse
Sache ^ rasch hielt , riß der Chauffeur seinen Wagen zule

Hand-L LS »«5%
iko.

?tit dem Erfolg , daß er auf der Stelle von selbst
und sich dabei zweimal überschlug. Seltsamer-

wcher dem Wagen noch seinem Führer sonderlicher
täo 'istrat die ,, ‘lUftcmbcn. Bald darauf glitt an der gleichen Stelle
uzielle Risiko st Kraftwagen aus und überschlug sich ebenfalls.

. l Hu? erlitt Verletzungen , der Wagen wurde ziemlich

ob eine Bel öb Homburg . (Junger Durchgänger .) Ein
der SPD . ^ tz-RZigen Papiergroßgeschäft beschäftigter Lehrling

dunq an die - ch Betrag von mehreren hundert Mark von der Post
dein Boden W , ^ ließ sich das ^ ' .

tmachen.

der
Aber

ranlassung
durchaus E . ...

ünschen die tz ß Rsedberg. Durch Elektrizität getötet .) Die
Schaffung sf Tochter eines Landwirts kam bei Arbeiten im Kel

eine größere '<n elektrischen Glühbirne in Berührung . Hierbei er-
. solchen Schlag , daß der Tod infolge Herzschlages

ie BerankaßA
n auch anve> ^ - ' chcnham. (Zum Seg e Iflu gbe tri eb auf
n zû drehen̂ ĵ ^.rye n hu i n e r Höhe .) Nachdem der Segelflug

icht

n#meint, wuß
> sollte man

falsch»e2 "Smd ist, daß

uhalle ist in

.in» «1""]
litki'Ik

sind

yeict

ußerorden
t.

Fers
v

Wands

und
Baum-

» das Geld auszahlen und verschwand. Ein
«Erling, der ihn auf die Wanderschaft begleitet hatte,
^rwegs Gewissensbisse und kehrte an seine Lehrstelle

der Feier uô ßA der „Herchenhainer Höhe" wieder im Ausleben be-
r das Ehre> t «n̂ der Gemeinderat das erforderliche Gelände er-
Sache etwa . ege freigegeben hat , soll am 4. August hier ein 2.
nachholen. _ gj, s "gehalten tverden , von dem ein reger Flugbetrieb
wen daß Hs" <„■ lrb. Das Gelände ist bereits probeweise durch
o fürchtet. L J ? Und Offenbacher Flieger beflogen worden . Mitte

auf den k" i eine Segelflugwoche abgehaltcn werden , für die
v̂ Ugzeuge als Teilnehmer gemeldet sind.
'rsZ ' (Notlandung eines französischen

f l u g ze u g e s .) Ein französisches Verkehrs-
d, " zweimotoriger Doppeldecker ans der Reise von

Paris begriffen , erlitt einen Motorschaden . Es
’liitK e,u  Alande der Gemeinde Haimbach bei Fuldaid? 0UN6 vornebnren . Die sKclbrciäste. die ftdS in deinllg vornehmen . Die Fahrgäste , die sich in dem: öf»'- j t . vuiua ;uic

er ■. /rUÄ %f. falben , haben ihre Reise mit der Eisenbahn

(„Bad Hersfeld " ) Der Magistrat hat
4 h! .Skadt Hersfeld in „Bad Hersfeld" umzubenen-
ljx,  weiteren Üntersuchungsergebnisse über die neue

den Standp'^ ß Alten günstig. Sie haben eine völlige Sterilität
sorgen. * ist damit zu rechnen, daß die Quelle bald der

i\t$ ku ’ ^wnstbar gemacht werden kann,
über btc *ll’Lr, ^ lar. (Der Spielplatz unterm Auto .) Ein
in leher Run' .§ ; Vorfall trug sich gestern mittag auf dem Eisen-
rnimmt für ,u; » Z°r der Wäscherei Lanzendorf war ein Kraftwagen
r Schristfüp ' ^ ^ ^ ^ ^
ruß.

Der Fahrer flieg ein, ließ den Motor anspringen
.abfahren, . . . .als plötzlich Wehgeschrei unter dem

'̂ Atönte . Der Chauffeur stoppte sofort und sprang
„ l» bemerkte, daß sich ein kleines Bübchen in einem

inde zerk°L ^ °" ' »^ ^ '
killen zu >. - ,r- - -- . , . — . -
erben burw Ljr>>% mitgeschleift, wodurch der Kleine eine schwere

auf den Wile' ; Vein davontrug . Er mußte ins Krankenhaus
1 in kleinen ^ h ^ rder
n fest, !>l> -Zfuburg . (Einweihung des Rathauses .)
ien und At zahlreicher Vertreter des öffentlichen und
e und zur ^ D ixZfbens wurde hier das neuerbaute Rathaus feier-

HpfAk. 2Ait einem Kostenaufwand von etwa 330 000
L- »ie städtischen Körperschaften den Bau erstehen
M architektonische Eigenart dem Stadtbild zur

Ade gereicht, und der Zeugnis ablegt von Opfer^
ÄjMd tatkräftigem Gemeinsinn . Im Anschluß an
^ Micher Ueberblick über die Entwicklung des Rat-

, , £.’p den Bürgermeister Kupfrian der Feslversamm
l a a e g e g " »D ^ 'ft unter den Klängen der holländischen Jkationab
^mi -istitellers Schleier eines verhüllt gewesenen Geniäldes , das
7, ven in DAM ches Stathaussaales angesehen werden kann.

^ >i<- BuchhP,, c Vr ein Geschenk des Fabrikanten Georg Feh in
Sonst ^ ■ - - - - - ~l -/vH IN der Schweiz an seine Vaterstadt Dillen-

77 Ausfüe  vom Kunstmaler Georg Poppe in Frankfurt
;rfihierin '>kssn? 0llt den Einzug Wilhelms von Oranien dar.
s tAraleN i iei!n^ er  Weise hat der Frankfurter Künstler es der

rrttt; ^ ji« weltgeschichtliche Ereignis von der Flucht Wil-
mei-teaer, ff -ben Jliederlanden am 7. Mai 1567 nach dem
7h  Dolksst '^ lti seiner Väter und den Empfang in Dillenburg

fjxü Eine Festsitzung der Stadtverordneten beschloß
H ^n T̂eil der Feier , dem sich ein weiterer FestaktL -" » KS

U . . u-ust .ag. h>-- ,m
urch ein Gemeindehaus der Nassauische Gcflügelzucht-
chess « Ä^
' Meter tzA

Seite " '̂ (-# 1.nt
Pass °^ L "Mk

(rgendwclch"

u nd

,,nrshausen . (Eine Kreissparkasse .) Wie
r ftchtigt der Kreis St . Goarshausen am 1. Zlpril
^ 0'ssparkasse zu errichten.
17 bloarshauscn . (Baubeginn der Rhein-

Nach Erledigung der notwendigen Vorar-
deHbaldi
c 3tr

lommen. fgfz: äU . don 45 Kilometer
tfahrzeuge^ „ ^ cmmnteit. , ai4-^ ^

gab Ht « -Ak
>o. Z - val>rk>v%25.

i2il  Ji't

«mals

] So

sin Jayrê il M

Ie'

lft der alsbaldigen Inangriffnahme der Arbeiten
z oex Rheinuferstraße gerechnet werden . Der Ban

vrk.

erfordert einen Kostenauf-
000 Mark . Auf den Kreis St . Goarshausen

er mit einem Kostenaufwand von
Die Baukosten für den Rheingau betragen

>. v- -üv/'nti-'iop,. Äm Laufe des nächsten Monats wird mit dem
stark ^ o25' , V Straßen begonnen : Die Straße von Rüdes-

i4: 124, t p \t g  A ^ Aannshausen in einer Länge von 4,67 Kilometer
:höhungemi ^ y 3 uft/^ asteuaufwand von 149 000 RM . Die Straße
agen i>n.777?  Filsen in einer Länge von 3,57 Kilometer

8 AstNaufwand von 273 000 Mark . Die Straße von
Ar Uerspah mit .einem Kostenaufwand von 139 000Alf».' akd.-vvcutiuuu oer Straße von Braubach nach
M einer Länge von 600 Meter mit einem Ko-
3z -°vn 170 000 Mark . Erforderlich sind 85 000

Atsammen 731 000 Mark erfordern . In der
-ft̂ ?gssitzung wurde den einzelnen Projekten zuge-
% f auch die lang erwartete Beschäftigung vieler

Arwirklicht wird.

„Graf Zeppelin"
hat Freitagabend die Azoren passiert.

New dork, 2.  8 . „Graf Zeppelin " hat um 9 Uhr
abends (MEZ .) Sao Miguel (Azorengruppe ) passiert.
Das Luftschiff macht gute Fortschritte.

Guter Verlauf der Fahrt.
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " , das Donnerstag früh

3.30 Uhr in Friedrichshafen zu der Amerikafahrt aufgestiegen
ist, nahm seinen Weg über Basel —Lyon nach Barcelona , flog
der spanischen Ostküste entlang über Cartagena auf Gibraltar
zu. Freitag früh 3 Uhr hat das Luftschiff Gibraltar passiert
und steuerte aus den Atlantischen Ozean . Ueber dem Festland
war das Wetter ungünstig . Es herrschte starker Westwind , der
die Geschwindigkeit des Fahrzeuges stark herabsetzte. Trotz¬
dem verlief die Fahrt gut . Die Reisegeschwindigkeit bis jetzt
ist die gleiche wie bei der ersten Amerikafahrt des Luftschiffes.

Um 146 Uhr Freitagmorgen wurde das Luftschiff bei
Cadiz  gesehen . Es nahm von der spanischen Küste Kurs
auf die A z o r e n i n s e l n. Der Weg zwischen der spanischen
Küste und den Azoren ist wenig befahren , so daß am Freitag-
vormittag keine Sichtmeldungen von Dampfern eingingen.

2iach 2Ritteilung der New -Aorker Wetterwarte wird der
„Graf Zeppelin " beim Uebcrflicgen des Ozeans wahrscheinlich
günstige Witterungsverhältnisse vorfindcn.

100 Kilometer in der Stunde.
Das Ausbleiben der Nachrichten vom Zevpelin hat zu

dem Gerücht Anlaß gegeben, daß das Luftschiff infolge starken
Gegenwindes wieder auf der Rückfahrt begriffen sei. Irgend¬
welche Bestätigung dieses Gerüchtes liegt aber nicht vor^

Nach einem bei der Hamvnrg -Amerika -Linie in Hamburg
von Bord des „Gras Zeppelin " eingegangcnen Radiotelegramm
befand sich das Luftschiff Freitag früh 8.25 Uhr 300 Seemeilen
westlich Gibraltar . Das Wetter sei gut ; es würden 100 Kilo¬
meter Fahrt in der Stunde gemacht.

Aus den im Laufe des Freitagnachmittag einaetroffenen
Meldungen ging hervor , daß der „Graf Zeppelin " bei gün¬
stigem Wetter gute Fahrt in Richtung Azoren machte.

Der blinde Passagier.
Nach einem Funkspruch des Zeppelinpassagiers Siebe ! er¬

klärte Dr . Eckener, der blinde Passagier werde von Amerika
mit dem nächsten Dampfer nach Dcutschlekud zurückgcschickt wer¬
den, wo er eine strenge Strafe zu gewärtigen habe.

Trauerfeier in Waldenburg
für die Opfer der Grubenkataftrophc.

In Niederhermsdorf  bei Waldenburg fand am
Freitag die Trauerfeicr für die Opfer des Grubenunglücks
statt . Ueberall sah man Trauerfahnen und in Schwarz ge¬
kleidete Menschen. Eine unübersehbare 2Nenschenmenge füllte
die Straßen . Der in Schwarz gehaltene Saal mit würdigem
Tranerschmuck konnte die Zahl der Angehörigen der Opfer und
der Trauergäste kaum fassen. Bor der Bühne standen in zwei
Reihen die mit Blumen und Kränzen reich geschmückten Särge
von 25 toten Knappen . Fünf Verstorbene sind bereits in ihre
Heimat überführt worden.

Die Feier begann mit einem von der Bergkapelle gespiel¬
ten Traucrmarsch . Es folgte ein Gcsangsvortrag des Männer-
chvrs. Dann sprachen nacheinander die Geistlichen der evan¬
gelischen, der katholischen und der Seelsorger der freireligiösen
Gemeinde.

Im Namen des Reichspräsidenten , der Reichsregierung
und der Preußischen Staatsregierung ergriff daraus Ober¬
berghauptmann Geheimrat Flemming das Wort . Neichs-
und Staatsbehörden , so führte er u. a. aus , nähmen warmen
Anteil an dem Unglück, das den schlesiicben Bergbau betroffen
habe. Beide hätten das durch namhafte Beiträge zu dem
Fonds , der zur Linderung der Not gebildet wurde , zum Aus¬
druck gebracht. Den Männern , die die Verunglückten geborgen
und dadurch manchem das Leben gerettet hätten , spreche er
wärmsten Dank aus . Den pflichttreuen Bergknappen , die bei
der Arbeit den Flammentod fanden , widmete er als Abschieds¬
gruß den alten Bergmannsgrutz : „Glück aus !"

□ Das Bauernmädchen als Raubmördertn. Aus R a a t>
wird gemeldet : Im Burgenland , unweit der Grenze , hat ein
Bauernmädchen , Cäcilie Stimpfl , um sich das Geld für die
Eheschließung zu verschaffen, ans der Landstraße einen Kutscher
ermordet und beraubt . Sie unterhielt ein Liebesverhältnis
mit dem Zollbeamten Alexander Szakall , dessen Familie aber
der Heirat nicht zustimmen wollte , weil die Braut mittellos
sei. Vor einigen Tagen kam nun Cäcilie mit Wagen und
Pferden nach Hause und erzählte , dies sei ihr Anteil an einer
Erbschaft , die sie gemacht habe . Die Mitgift sei nun da, und
der Ehe stehe nichts mehr im Wege. Ihr Bräutigam aber
glaubte das nicht, zumal er Blutspuren an dem Fahrzeug ent-
deckte Er lief zur Gendarmerie , und Cäcilie wurde verhaftet.
Sie gestand nun , daß sie, nachdem sie vergeblich versucht hatte,
von ihren Verwandten die nötige Mitgift zu erhalten , auf
dem Heimweg dem Wagen begegnet sei, dessen Kutscher ein¬
geschlafen war . 2Rit einem Beil , das auf dem Wagen lag,
er chlug sie den Kutscher , warf die Leiche in den Straßen¬
graben und fuhr mit dem Wagen davon . Unterwegs sei ihr
dann eingefallen , daß sie die Taschen ihres Opfers nicht durch¬
sucht hatte . Sie kehrte nochmals um und raubte aus den
Taschen des toten Kutschers 32 Pengö.

El Schon wieder Meuterei in einem amerikanischen Ge¬
fängnis . Nach einer Meldung aus Leavenworth (Kansas ) brach
im dortigen Bundesgefängnis , in dem 2000 Sträflinge unter¬
gebracht sind, ein Aufstand aus , als die Gefangenen in den Eß-
raum geführt werden sollten . Das Gefängnis wurde sofort
von starken - Polizeikräften besetzt. Es gelang der Polizei , im
Verein mit der Gefängniswache , den, Aufstand niederzu¬
schlagen. Dabei traten auch Maschinengewehre in Tätigkeit.
Nach bisher noch unbestätigten Meldungen sollen 7 Gefangene
erschossen worden fein . Der Ausbruchsversuch kam völlig un¬
erwartet . Die Gefangenen fielen plötzlich über die Wärter her
und fesselten sie. Darauf unternahmen sie den Versuch, eine
der Gesängnismauern mit Dynamit zu sprengen . Eine Mit¬
teilung des Gefängnisdirektors an das Washingioncr Jnstiz-
ministerium besagt, daß bisher ein Gefangener als tot und
drei als schwer verletzt gemeldet werden.
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□ Ein Lothringer Landpfarrer Ehrendoktor der Frank¬
furter Universität . Der katholische Pfarrer Louis Pinck zu
Hambach in Lothringen , früher Chefredakteur der Lothringer
Volkszeitung in Metz, wurde auf einstimmigen Beschluß der
philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor der Universität
Frankfurt a. M . ernannt . Hiermit wird die verdienstliche
Arbeit dieses Geistlichen anerkannt , der sich seit vielen Jah¬
ren der Erforschung oer Lothringer Volkssitten und in erster
Linie des Lothringer deutschen Volksliedes mit Eifer und Er¬
folg gewidmet hat . Sein Hauptwerk bilden die von der Wis« -
scnschaft, und zwar von der Literatur - und Musikwissenschaft,
in hohe»! Maße anerkannten beiden Bände Lothringer Volks¬
lieder , die 1926 und 1929 unter dem Titel „Verklingende
Weisen " erschienen sind. In diesem Werk sind etwa 200 Lie¬
der gesammelt , die auf Lothringer Boden noch heute gesungen
werden . D̂ie jüngsten dieser Lieder reichen iwch über das
Jahr 1870 hinaus , die ältesten gehen weit ins fünfzehnte
Jahrhundert zurück. Sie sind eine höchst wertvolle Berei¬
cherung der heutsch-lothrinaischen Volkskunde , ebenso wie
unsere Kenntnisse der Sprache und der Musik in diesem alten
Grenzlande . Dieses mit größter Liebe und Heimattreue ge¬
sammelte und mit großem Verständnis neu herausgegebene
Licdergut wird auch in Deutschland mit Dank und Jntereffe
ausgenommen werden.

Hittife MaiitMilmti dn Stadt SMei»
Betr . Anmelde - und Steuerpflicht der Hunde.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß hier
eine große Anzahl Hunde gehalten werden , die der Steuer-
Verwaltung nicht gemeldet sind . Nach der Kreishunde¬
steuerordnung ist ein nicht mehr an der2Nutter saugender
Hund steuerpflichtig und binnen 14 Tagen der Steuer¬
verwaltung nnzumelden.

Innerhalb der nächsten acht Tage wird durch die Polizei¬
organe festgestellt werden , welche Hunde noch nicht ange¬
meldet sind Gegen Hundebesitzer , die der Anmeldungs¬
pflicht nicht nachgekommen sind , wird strafend vorgegangen.

Hochheim am Main , den 31 . Juli 1929
Der Akagistrat : Arzbächer

Abschrift von Abschrift!
Der Regierungspräsident.

Pr . I . 8. Nr . 1533. Wiesbaden , den 12. Juli 1929
2luf die in Nr . 26 vom 29 . 6. 29 des Regierungsamtsblat-

tes abgedruäte Verordnung des Herrn Minister für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung und für Landwirtschaft , Do¬
mänen und Forsten vom 30 . 5. 29 zum Schutze der gefährde¬
ten Raubvogelarten weise ich besonders hin und ersuche für
ihre weitere gehörige Bekanntgabe in den Kreisblättern zu
sorgen. Insbesondere sind die Taubenzüchtervereine usw. in
geeigneter Weise aus die neuen Bestimmungen aufmerksam
zu machen. Bei der Ausführung der neuen Verordnung sind
die Anordnungen des Oiunderkaffes vom 3. 3 . 27, mitgeteilt
durch Verfügung vom .8. 3. 27 - Pr . 1 . 10. D . 448 - sinnge¬
mäß anzuwenden . Die mit diesem Erlaß gleichzeitig erlassene
Polizeiverordnung vom 3. März 1927 veröffentlicht in Nr.
11 des Reg . Amtsblattes 1927 wird durch die neue Polizek-
verordnung vom 30. 2Rai 1929 aufgehoben . Ausnahmen im
Sinne des § 2 der Polizeioerordnnng find mir nach eingehen¬
der Begründung zur Entscheidung vorzulegen.

Die Polizeiverordnung vom 3. März 1927 wurde deswegen
aufgehoben , weil , wie festgestellt worden ist, die mit dem Rund¬
erlaß vom 3. 2Rärz 27 angestrebte amtl . Prüfung der ülaub-
vogelfänge , die zur Auszahlung von Belohnungen an die
Taubenzüchtervereine und dergl . eingesandt werden , nicht ge¬
währleistet ist . Zwar sind Belohnungen vom Jahre 1927 an
anscheinend nicht neu ausgeschrieben worden , doch ist erwiesen,
daß vom Verband der Brieftaubenzüchtervereine für abgelie¬
ferte dianbvogelfänge auch weiterhin Belohnungen in beträcht¬
licher Höhe ausgezahlt worden sind, ohne, daß die Belegstücke
einwandfrei geprüft wurden . Ueber die hiernach gemachten
Erfahrungen sehe ich einem Bericht bis - zum 1. Nov . 1930
entgegen . I . A. gez. Dr . Reich

Der Landrat . V . 2236.
Ffm .-Höchst, den 3. Juli 1929

Abschrift übersende ich zur gefl . Kenntnis und Beachtung
mit dem Ersuchen, die Verordnung zum Schutze der gefähr¬
lichen Raubvogelarten , welche im Reg . A . Bl . 26 v. 29. 6. 29
unter Ziffer 312 veröffentlicht ist, ortsüblich bekannt zu ma-



chen. lieber die gemachten Erfahrungen ersuche ich mir bis
MM 15. Oktober 1936 zu berichten.

I . V. gez. Dr . Kriele , Reg . Ass.,
Beglaubigt : gez. Allard , Kreis Obersekretär

An die Polizeiverwaltungen.
Wird veröffentlicht. Auf die nachstehende Verordnung betr.

dem Schutze der gefährdeten Raubvogelarten wird besonders
aufmerksam gemacht.

Hochheim am Main , den 31. Juli 1929
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer

Verordnung zum Schutze der gefährdeten Raubvogelarten.
Auf Grund des § 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes

im Wortlaut der Bekanntmachung vom 21. Jan . 1926 (ES.
S . 83) wird für den Umfang des Preußischen Staatsgebietes
angeordnet:

§ 1. Es isr verboten, Belohnungen für den Abschuß oder
Fang von Raubvögeln auszujetzen, auszuzahlen oder in Emp¬
fang zu nehmen.

§ 2. Die Regierungspräsidenten — in Berlin der Poli¬
zeipräsident — werden ermächtigt, für den Bereich ihres Be¬
zirkes in besonderen Fällen Ausnahmen von den Verboten zu-
zutassen. Diese Ausnahmen sollen in der Regel für nicht mehr
als ein Jahr , unbeschadet der für Raubvögel bestehenden
Schuhzeiten, gelten und können von der Erfüllung bestimmter
Voraussetzungen, auch bei Bekanntgabe der Ausschreibungen,
abhängig ' gemacht werden. ^ „ n T .. .. .

§ 3. (1) Soweit Ausnahmen nach § 2 zugelafien sind,
dürfen Belohnungen für das Abliefern von Raubvogelfängen
lediglich nach Vorlegung amtlicher Ausweise über die erfolgte
Prüfung der Belegstücke angefordert ausgezahlt oder in Emp¬
fang genommen werden. Die zuständigen Regierungspräsi¬
denten — in Berlin der Polizeipräsident — bestimmen, wer
die amtliche Prüfung vorzunehmen und den Ausweis auszu¬
stellen hat.

(2) lieber die ausgezahlten Belohnungen ist von der
zahlenden Stelle eine laufende Nachweisung zu führen, der die
amtlichen Ausweise nach Absatz (1) beizuheften sind; diese
Unterlagen sind den zuständigen amtlichen Stellen auf An¬
sordern vorzulegen.

§ 4. Wer dieser Verordnung oder daraufhin ergehenden
Anordnungen zuwiderhandelt, wird nach 8 20 des Feld- und
Forstpolizeigejetzesmit Geldstrafe bis zu 150. RM . oder
mit Haft bestraft, soweit nicht schärfere Strafbestimniungen
anzuwenden sind.

(2) Anweisungen der Jagdberechtigten an ihre Beauf¬
tragten bleiben durch vorstehende Bestimmungen unberührt.

8 5 . Diese Verordnung tritt am 10. Juni 1929 in Kraft.
Gleichzeitig wird die Polizeiverordnung vom 3. März 1927—
Deutscher Reichs- und Preußischer Staatsanzeiger Nr . 55 vom
7. März 1927 — aufgehoben.

Heute und
morgen 8 .30

oder

„DAS GROSSE GEHEIMNISu

Ein erschütterndes Gemälde aus dem zari¬
stischen Rußland . 8 Akte vom Schicksal
eines Offiziers, der eine Anarchistin heiratet
und durch sie in eine Verschwörung gegen
den Zaren verwickelt wird . — Dazu:

Wochenende mit Schrecken
Lustspiel in 2 Akten.

Sonntag 4 Uhr Kinder- Vorstellung.

Mag8.36:„Oie Sfliillzenlies’l“
Ein reizendes Lustspiel mit Carl de Vogt
und Xenia Desni. Eintritt 50 und 70 Pfg.

Lustiges Beiprogramm.

Sensationelle praktische Neuheit!£oefoe  ii-
Kamm mit Doppelwellenzähnung

ges. geich.

Onduliert ohne Behelfe kurze und lange Haare nur
iurch einfaches Kämmen. Solid und unverwüstlich.
Unentbehrlich für jede Dame . Sie ersparen die Aus¬
gaben für das Ondulieren beim Friseur und haben immer
schön gelocktes Haar. Preis pro Stück nur Rmk. 2.50.
Versand gegen Einsendung des Betrages in Briefmarken
»der gegen Nachnahme . Bestellen Sie sofort bei Firma
E. Choüncr, WienVIII, Lerchenfclderstr. 34
Hunderte von Dankschreiben  liegen auf

Berlin, den 30. Mai 1929.
Der Preuhische Minister für Wissenschaft, Kunst-
und Volksbildung. Der Preußische Minister für
Landw., Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht:
Hochheim am Main , den 31. Juli 1929.

Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Nacheichung der Maße, Waagen und Gewichte.
2m Kreise Main -Taunus wird die durch 8 11 der

Maß - und Eewichtsordnung vom 30. Mai 1908 vorge«
schriebene Nacheichung aller Meß- und Wiegegeräte in
diesem Jahre nach untenstehendem Plan durchgeführt.

Sämtliche Maße , Waagen und Gewichte werden neben
dem Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer Nacheichung
versehen werden. Die genauen , unbedingt innezuhalten,
den Einlieserungs - und Abholungszeiten setzt der Eich¬
meister fest und teilt ste den Bürgermeistern rechtzeitig mit.

Alle Landwirte , Gewerbetreibenden , Großhandlungen,
Genossenschaften. Konsumvereine . Fabrikbetriebe sofern fte
irgendwelche Erzeugnisse und Waren nach Maß oder Ge-
wicht ein- oder verkaufen oder den Umfang von Leistun¬
gen wie z. B . den Arbeitslohn dadurch bestimmen, wer¬
den ausgefordert , ihre eichpflichtigen Meßgeräte in den
Nacheichungsräumen zur festgesetzten Zeit gereinigt vor.
zulegen. Ungereinigte Gegenstände werden zurückgewie-
ien. Beschlagnahmungen durch die Eichbeamten erfolgen
vorläufig nicht. Werden jedoch bei später stattfindenven
polizeilichen Revisionen ungeeichte oder nicht rechtzeitig
nachgeeichte Aieß- und Wiegegeräte vorgefunden , jo werden
diese Gegenstände eingezogen und der Besitzer bestraft.

Kassierte, d. H. nicht eichfähig befundene Waagen können
von einem Waagenbauer und nicht von dem Eichbeamten
oder dessen Eichgehilfen instandgesetzt werden. Diese In¬
standsetzungenerfolgen ganz unabhängig von der amtlichen
Tätigkeit des Eichbeamten und die dafür an den Waagen¬
bauer zu zahlenden Kosten haben ebenfalls mit den Eich¬
gebühren nichts zu tun . Es dürfte sich daher empfehlen,
die Instandsetzungskosten vor Erteilung des Auftrages
mit dem Waagenbauer zu vereinbaren . Nach Instand-
setzung der Waagen hat die amtliche Eichung nur durch
den Eichbeamten zu erfolgen. _ . . .

Besonders mache ich auf die Eichpfllcht der Landwirte
aufmerksam. Die Einziehung der vor Rückgabe der Ee-
genstände zu entrichtenden Gebühren erfolgt während der
Abhaltung der Nacheichtage durch die Gemeinde der Nach-
eiebtielte für den gesamten Nacheichungsbezirk. Die Orts¬
erheber haben daher zu den festgesetzten Abholungszeiten
im Nacheichungslokalzur Erhebung der Gebühren anwe,end
zu sein.

Wer feine Meßgeräte an dem festgesetzte»
an der Nacheichstelle vorlegt oder seine Diey» ^
rechtzeitig anmeldet , kann später nicht mehr u,;„,
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Auch können auf vorherigen rechtzeitige» "
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Zuschlages zu den Eichgebühren schwer 0 Miß
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Frankfurt a. M .-Höchst. den 1. Marz 19&  jpDer Landrat : i . B . geä-

Wird veröffentlicht mi( dem Zusatz, daß
Hierselbst in der Zeit vom 17. S -ptembc.
tember 1929 im Rathause Znntner Nr . 3 |i

Hochheim a. 9H., den 7. iJiätä 1£29. g{
Die PolizeiverwaltungZ ^ Zfk-̂

Das Waldenburg,
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Auf Grund der Handwerksnovelle vom de» Bergwerken voi

von der Handwerkskämmer Wiesbaden durch k°urde ein Schacht, in
meifteramt den Gewerbetreibenden , die «- '̂ "-riüF Elenden Wettern, der,
Handwerk als stehendes Gewerbe^ ausüben,'  konnte, heimgesucht. S
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Fragebogen sind dem Bürgermeisteramt noch
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Hochheim a. M , den 2. August 1929.
Der Magistrat-
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Die Freiwillige Feuerwehr
Einweihung der Turnhalle ^ jld“;

und alle anderen Sämereien zur Herbstaussaat
empfiehlt

stsrl kkreber» Gartenbaubetrieb

Keriie. transportable Kessel
Kesseltüren , sowie alle Ersatzteile , eiserne Schicb-
karren , Kartoffelmühlen , Zinkwaren aller Art,
Dezimalwagen , Grabschippen , Hacken und Dung¬
gabeln , sowie WaschmaschinenMarke Miele , Hand-
ünd Kraftbetrieb , zahlbar bis zu 12 Monats¬
raten . Kußtöpfe , Bratpfannen , Bräter aller
Größen . Räucherschränke verwendbar für Kühl¬
schrank am Lager , Bequeme Teilzahlung.

Frau Adolf Treber. Schlosserei
Einige gebrauchte Herde zu verkaufen.
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Eingang der hl. Melle: Dens in loco sonc »m efittn, k »et Qitc Alaun int l
seiner h!. Stätte , Gott, der da macht, daß w J  Ä . 8 habe hat, will 's

Hause wohnen. Evangelium: Heilung mlNSL Wohl im Haus
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion . 2 W' .«bej Schweres l
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Evangelischer Gottesdienst - ~ st
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Sommersprossen!
auch in den hartnäckigsten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unfehäd-
lidie Teint - Verfchönerungs - Mittel
„Ve n u s" Stärke B, beseitigt.
Keine Sthälkur . Pr . Mk . 2,75. Nur
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— ftnsiĉ tskarten —

empfiehlt während d. Festlich¬
keiten in der neuen Turnhalle

Lig.-, Luch- unc! 8chreib-
warenha»8 Kaiser.

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdlenst, 11 «J* JJe> Ser'
Dienstag, den 6. August abends 8 Uhr Frau tz- Mit oen Arbcitskrä

Eemeindehause. _ , .e_ «upgOaV.fÄ , guten Mam
/ 1, e, tl)Qg jj euj. no  hg,

! Arbeit. Aber r
grinst ihn eh. De>

iUH;̂ uu|r.
Donnerstag, den 8. August abends 8 Uhr
Freitag. 9. August abends 8 Uhr llbungsstunoc^

mehr.
si'hA döS will i wot

A°ver ist do fcho re
fünfuuosiebztgst

Guirlanden,
und Papier
Kaiser,

Fackeln, Schilder,
Cig -, Buch- und

'cht. wieoer zu un!
Gruber Pept/'

woanst," meinte

Buch- und Sed
Weihers«-0

an guaten Ruf
«x ?1 Nit g'wesen. D
!>iz,fiber oen Durst gr
JLyA, aber arbeiten

üett  Denkzettel , De



Statt(9lt. «
estgesetztenI#fi{ ft-sr% I. .

kl  lIMft 1929
schwer ‘ fgatiWaage»

falten |ö® ie
-ch-

Brrgwerkslatastropheu.
30 Tote in Waldenburg.

? itan im Knappschaftslazarett eingelieferten Schwer-
sind noch zwei Schlepper gestorben, so daß sich die

5l Toten auf 30 erhöht. Zu dem bisherigen Untersu-
^gebnis ist noch zu berichten, daß die Stempel entgegen
tutenden Berichten an Ort und Stelle nicht einge-
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Das Waldenburger Bergwcrksgebiet.
sondern vollkommen unversehrt gefunden wurden.

Mosionsunglück kann nicht durch Schießen entstanden
.*? sämtliches Handwerkszeug, wie es die Arbeiter ver¬
ketten, an Ort und Stelle vorgefunden wurde. Ein
' Mrde mit der Säge in der Hand gefunden.

*

^chiveres Bergwergsunglück bei Lens.

-/. „Uo,î urde ein Schacht, in dem sich 160 Arbeiter befanden,
n. Die ŝ Mögenden Wettern, deren Ursache noch nicht festgcstellr

ausüben , v '' konnte, heimgesucht. Man hat 8
:ine

frf

lote geborgen.

warnt noch
f den 1. 8. 29
inert.
i 1929.
Magistrat:

die Katastrophe der„Destris".
llntersuchungsergebnis über den Untergang.

^ Seeamt der Londoner Handelskammer hat am Mitt-
^ >ch dreimonatiger Verhandlung sein Urteil über den
,zA des englischen Dampfers „Vestris" abgegeben, der
^ November an der amerikanischen Küste sank, wobei
Jonen umkamen. Als Hauptursache für den Untergang
.j Ueberladen des Dampfers angesehen. Dem Leiter
ĉ mr Sanderson und Sohn in New 8)ork, David Cook,
^ Vorwurf gemacht, daß er keine Maßnahmen gegen
jaden des Dampfers ergriffen habe. Er wurde infolge-

ij Erteilt , 10 000 Mark von den Kosten für die Unter-
j .AjsU tragen. Im Verhalten des -Direktors W o o d der

f ii f?c1 Iwi / ^ . wpert und Holt, der das Schiff gehörte, wurde
> » ~< 7̂ , ^ daß er  ebenfalls keine Schritte gegen eine Ueberladung
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Ein neuer Rekord der„Bremen".
Die „Bremen" in Plymouth ein getroffen.

Die „Bremen" ist am Mittwoch kurz nach 23 Uhr in Ply¬
mouth eingetroffen. Sie hat zur Ueberfahrt nur 4 Tage, 17
Stunden und 14 Minuten gebraucht und damit auch für die
Ueberquerung des Atlantik in östlicher Richtung einen neuen
Weltrekord ausgestellt. Ihre Durchschnittsgeschwindigkeit be¬
trug 27,91 Knoten pro Stunde . Die bisher schnellste Ueber-
querung war von der „Mauretania " in vier Tagen, 22
Stunden und 47 Minuten durchgeführt worden. Nach dem
Schiffsbuch hat die „Bremen" täglich durchschnittlich 667 Mei¬
len zurückgclegt.

Plymouth beglückwünscht die „Bremen".
Kurz nach der Landung der „Bremen" in Plymouth bega¬

ben sich der dortige deutsche Generalkonsul und eine größere
Anzahl führender Persönlichkeiten der Stadtverwaltung und
Schisfahrt an Bord, um Kapitän und Offizieren der „Bremen"
ihre Glückwünsche zur neuen Rekordfahrt auszusprechen.

Die Rückkehr nach Bremen?
Der Dampfer „Bremen" fuhr dann nach Cherbourg, wo

das Katapult-Flugzeug startete, um die Post nach Bremerha-'
den zu schaffen, von wo sic mit einein Kraftwagen direkt nach
Bremen befördert wird. In der Nacht zum Freitag wird die
„Bremen" in Bremerhaven erwartet. An Bord des Schiffes
fand eine kleine Begrüßungsfeier statt und sprach Landesfi¬
nanzamtspräsident Dr . Carls im Namen des Reichspräsidenten
und der Reichsregierung, im Namen des Bremer Senats Sena¬
tor Bömers und im Namen der Stadt Bremerhaven Ober¬
bürgermeister Dr . Becke. Am Samstagabend findet in Bre¬
men aus Anlaß der glücklichen Heimkehr der „Bremen" und
ihrer erfolgreichen Fahrt ein Fackelzug in Anwesenheit von
Vertretern des Bremer Senats Und etwa 300 amerikanischen
Gästen, die zum Reklame-Kongreß nach Berlin fahren, statt.

Karl Henckell.
In Lindau a. B. im Alter von 65 Jahren gestorben.
Wie aus Lindau gemeldet wird, ist in Lindau der bekannte

Dichter Karl Henckell, geboren 17. April 1864 in Hannover,
nach längerem Leiden gestorben. Die Leiche wird am Frei¬
tag in Konstanz eiugeäschert werden. Karl Henckell war im
Jahre 1927 von München weggezogen, um nun nie wieder
zurückzukehren. Karl Henckell, der der Deutschen Literatur¬
geschichte angehört, hat in seiner Wahlheimat München um bte
Jahrhundertwende für die Ziele der naturalistischen Dich¬
tung und Kunst gekämpft und trat in Vers und Prosa für die
Freiheit des Staates und der Persönlichkeit ein.

Weniger als seine Gedichte, die sich durch glücklichen
Schwung und prägnante Wortkunst auszeichncn, sind seine
Bücher „Buch des Kampfes", „Buch der Liebe", „Buch des
Lebens", „Buch der Kunst" und „Buch der Saat " bekannt¬
geworden. In der Entwicklung der deutschen Dichtung nach
dAn Kriege hat der verstorbene Dichter, dessen beste Zeit in
ferne Jugend siel, keinen Einfluß mehr gehabt.

ij ‘'Wen hatte, obgleich ihm bekannt war , daß dies bereits
schon einmal geschehen war . Ebenso wurde das

i en der omerikanisckien Marineinivektore aetadclt und
Teilschuld an dem Untergang zugeschrieben. Ferner

j ^ gestellt, daß der e r ste N o t r u s se chs Stunden
aus gesandt  wurde und daß die Passagiere nicht

|L vorgesehenen Ordnung in den Rettungsbooten unter-
£ wurden.
C Bericht war der Ansicht, das; das Schiff genügend
«J Ustd genügend Rettungsboote in ordnungsmäßigem
jj wit sich führte. Verstöße der Mannschaft gegen die

verkaufen- jj !Wc,°»er gegen die Disziplin wurden nicht fcstgestcllt. Der
der Eeschäl̂ . , keine Vorwürfe wegen nichtordnüngsmätziger

..uiw  des Schiffes und der Maschinen gemacht werden.
Inspektor für die amerikanische Schiffahrt, Hoover,

ig W Grund dieses Urteils, daß Amerika von der Ein-
^er UntersuchungAbstand nehmen werde.
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General Diaz in Deutschland.
Der Gcucralinspektor der chilenischen Armee, General' )ia5(X)
ift mit dem Lloyddampfer„Stuttgart " in Bremen angekommeu,

um in Deutschland längeren Aufenthalt zu nehmen.

Ans Men un§MnMnn.
A Babenhausen. (D e ukma ls  w eih  e.) Am 1. Sept¬

ember wird in Babenhausen das Denkmal für die Toten der 2.
Abteilung des Feldartillerie-Regiments Nr . 61 eingeweiht.
Anschließend hieran findet eine Wiedersehensfeier auf der
Schloßwiese statt, wobei die ehemalige Regimentskapelle unter
Leitung von Obermusikmeister Weber konzertieren wird.

A Eberstadt. (Jugendtag des „Jung - Oden-
waldklub  s".) Der 6. Jugendtag des Jung -Odenwald-
klubs findet ain 17. und 18. August hier statt. Der Jugendtag
wird mit einer Führersitzung am Samstag eröffnet, ein Be¬
grüßungsabend wird die Teilnehmer mit der Bevölkerung von
Eberstadt vereinigen, der Sonntag Vormittag dient der Haupt¬
versammlung und nach einem Festzug findet bei einem Volks¬
fest auf dein im Walde gelegenen Festplatz die Weihe einer
Reihe von Wimpeln durch Schulrat Hassinger-Darmstadt
statt. Die Tagung wird eine Kundgebung für Jugendwandern
und Jugendpflege werden.

A Darmstadt. Verfassungstag und hessische
Landeskirche .) Das Landeskirchenamt hat an die ev.
Dekanate und Pfarrämter ein Ausschreiben erlassen, inwem es
heißt: Wie in früheren Jahren ordnen wir auch in diesem
Jahre für den Verfassungstag, den 11. August, ein allgemeines
Glockengeläute an. Es ist das Gegebene, daß an diesem Tage
im Gottesdienst der großen Aufgabe gedacht wird, die uns
Gott in Volk und Vaterland gestellt hat. Wir werden uns
mit unseren Gemeinden daran zu erinnern haben, daß unser
Volk ohne den Dienst der Kirche,nicht zu wahrer Volksgemein¬
schaft gelangen kann. Wir unterstellen selbstverständlich, daß
von den Veranstaltern der weltlichen Berfassnngsfeiern am
Sonntag den 11. August auf unsere Gottesdienste die gebüh¬
rende Rücksicht genommen wird.

A Darmstadt. (Arbeitszeitkündigung in der
Metallindustrie im rh ein - mainischen Wirt¬
schaftsgebiet .) Die beiden Metallarbeiterverbände,
Freier und Christlicher Metallarbeiterverband, des rhein-
mainischeu Wirtschaftsgebietes haben auf den 30. August die
im Kollektivabkommen sestgelegte Arbeitszeit gekündigt. Unter
das Kollektivabkommen fallen rund 40 000 Metallarbeiter.

A Frankfurt -M. (Rücksichtsloser Motorrad-
fa  h r cr .) Im Stadtteil Nied wurde der 41 Jahre alte Vor- *
arbeiter Joseph Stadler beim Ueberschreiten'der Mainzerland¬
straße von einem in rasender Fahrt daherkommenden Motor¬
radfahrer zu Boden gerissen. Stadler erlitt einen doppelten
Schädelbruch tiud einen komplizierten Uuterschenkelbrüch. In
bedenklichem Zustande wurde der Verletzte ins Krankenhaus
gebracht. Der Motorradfahrer fuhr ohne sich um den Verletz¬
ten zu kümmern, mit Vollgas weiter.
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sct ^ Gott , Vorsteher. Wegen an Knecht möch:
jctejU JUt dir. Ob du  mir koan wüßtest. I brauchet mm.

n roeröen.̂ 'e» , L 9e ut Hab i's machen können, aber jetzt follt 's Heu
Kommunro'Mle Ltait t^ roen , tm Wald war Arbeit , da werd t allein
hre se> | i[p ec fertig. Met Bub ist erst elfe, also uo koa rechte

. wo' mit dem Xaver kann i a nimmer viel rechnen,
co i°ntt0 i Q(tc 2JJann int  letzten Winter Die Lungeneutzün-
daß üi  3'hab. hat, ivill's nimmer werden mit ih-n. Er
lung ves gsl ff, l-t mohl im Haus und Hof herum, b'sorgt den
-on fürd' V « !J . aber Schweres kann
: Hochamt- nü
■15  Uhr rt J : dös will i wohl glauben," meinte die Wirtin.
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Hebung.
ikû üß di Gott , xWiudeggerin," sprach er, sich zum Tisch
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fünfuiiosiebzigste geht er."
rrtei, wann wir so alt wären , t glaub, es tut uns. n .«_ . u 5̂ ,,?-» StP 'Kstrfirt

>rÖraue"a Pit den ' Arbeitskrästeu hapert 's Jur gegenwärtigen
Uhr Iunĝ o!̂ ^ Tie guten Mannsleut gehn ĵetzig meist in die
gsstundê 5

' SlIIIHIIIIfV H ®er ^ Iê te . Heimkommen,
Gruber Pepi," sprach Brigitta etwas bedächtig,

moanst," meinte der Vorsteher ruhig , „der Bursch
'J .sti an guaten Ruf g'standen. Dös ist aber wohl so
V 'ch nll a'wesen. Daß er dann und wann a mal a
%<̂ er Den Durst getrunken und a g'wildert hat , ist

A J9 , aber arbeiten kann er. Aber seil er beim Wil-
> Denkzettel, Den Schenkelschuß, bekommen hat,
^ die Höud sein Davon. Sei iZuft  scheinen tim int

viel, er hinkt wohl a wenig,' iveil Der Durchschossene Fuß
kürzer geblieben ist. Aber 'er hat mir selber gesagt, daß
er jeder Arbeit vorstehen kann. Uno dann weißt Du,
Brigitta . . ."

„. . . daß man Nit auswählen kann. Ja, Borsteher,
dös ist scho wahr ."

„Na ." meinte der Vorsteher, der zum Fenster hinans-
geschaut hatte, „wenn man Den Fuchsen nennt , kommt
er g'rennt . Da ist er ja, der Gruber Pepi . Kannst gleich
selber mit ihm reden."

Die Worte waren laum gesprochen, da öffnete sich die
Tür und ein Dreißigjähriger mittelgroßer , untersetzter
Mann mit fast pechschwarzen Haaren und einem eben¬
solchen Schnurrbärtchen in dem breiten , grobknochigeu
Gesicht betrat Die Wirtsstube . Der Bursche, der etwas
hinkte, war einfach, aber sauber gekleidet, wie sich die
Bauernknechte oie,er Gegend am Sonntag enzogen, und

Während sie den Kaffee zahlte, fragte die Engel -.
wirtiu: „Willst jcho wieder weiter?"

„I Hab no an Gang. Muß zum Lenkner hinaus,
dann kann t bis Mittag wieder zu'haus sein. Vorsteher,
i bank schön für die Vermittlung. Lebt's wohl mikein-
ander ."

Der Vorsteher gab Brigltka die Hand.
„Kein Tanl vonnöten, dös ist schnell 'gangen. Kehr

wieder zu."
Tie Eugelwirtin ging noch mit Brigitta bis zur Tür.

Dabei meinte sie, mit der Hand in die Wirtsstube deu¬
tend, wo Brigittas neuer Knecht mit Dem Vorsteher zu¬
rückgeblieben war : „Hast Glück g'habt, a so gute Ar¬
beitskraft zu fiuoen. Früher war Der Gruber Pepi wohl
a bissel a Hallodri, aber da war die Welsche visl schuld."

„Tie Welsche?"
Tie Borlotn Anna , die Tochter des alten Borlotti,

die ganze Erscheinung wäre nicht so übel gewesen, wenn der im Moos Draußen das kleine Häusel, das dem Leukuer
nicht die dunklen Augen mit ihrem unsteten stechenden
Blick einen etwas unheimlichen Eindruck gemacht hätten.

, Grüß Gott beieinander," sprach er mit einer etwas
rauhen Stimme . „Vorsteher, ist uo nix für mi ?"

^,Grad ist da die Windeggerin," antwortete dieser und
wies" aus Brigitta , „sie sucht' au Knecht."

„War mir gleich wohin, wenn i nur bald a Platzl
Hab. Täs Faulenzen Hab i scho satt ."

„I könnt nit viel zahlen," meinte Brigitta zögernd.
Tie schwarzen stechenden Augen wollten ihr gar nicht ge¬
fallen.

Werden scho einig werden," meinte der Gruber Pepi,
„die Hanptsach ist mir, daß i an anständiges Essen krieg."

„Tös wär gewiß und zwölf Krone» die Wochen."
„Bin 's z'srieoen," rief der Bursche, trat a» Den Tisch

und liieU Brigitta Die Hand hin, in Die sie kurz und
leicht die ihre ' legte. „Wann kann i kommen?"

„Zu jeder Stund . Wir sollten mit der Mahd be¬
ginne!,."

„Ist Zeit dazu. Also komm t morgen in der Fruah.
Heut will i noch na Eben auffi, met Bas b'suchen."

„Ist recht," sprach Brigitta , „nachher trittst morgen
deinen T-ienst an."

g'hört, viel Jahr in Pacht g'habt hat . Mit der hat der
Gruber Pepi einst ein Verhältnis g'habt. Aber die Anna
war ein liederliches Tuch, sie hat immer mehrere ge¬
habt, mit Denen sie g'gangen ist. Da hat 's amal a damische
Rauferei g'gebeu, die narrischen und verliebten Manns¬
bilder haben sich sauber die Köpf verschlagen, und den
Pepi haben's dann eingesperrt . Nachher war der Bursch
wie ausgewcchjelt. Hat trunken und g'wildert, und all 's
was nix" war . Heut ist die Welsche scho längst aus dem
Tal , da wird er die schwarze Hexe wohl vergessen haben."

„Na," meinte Brigitta , „i werd's halt mit ihm pro¬
bieren, an Knecht muß i haben. Wann 's mir nit paßh
ist's bald geändert."

„Dös sag i a."
„Leb wohl, Engeltvirtin . I muß schauen, oaß i weiter

komm."
„D 'hüt Gott , Brigitta , gib uns wieder die Ehr '." - -
Brigitta ging bis zum Wildbache, der etwas unter¬

halb des Wirtshauses vorüberrauschte, überschritt die Brücke
und stieg dann auf der anderen Talseite den Hang hin¬
auf, lvo sie fick) oem ersten größeren Bauernhöfe zu-

(Fortsetzung folgt.)



A Homberg a. d. O. (Eine Kirchenkollekte für
die Stadtkirche Homberg a . d. O.) Nach einem Aus¬
schreiben der Hessischen Landeskirche befindet sich die Stadt¬
kirche zu Homberg a. d. O . in einem höchst unwürdigen unZ
verwahrlosten Zustand und bedarf einer gründlichen Wieder¬
herstellung. Die Wiederherstellungskostenbelaufen sich auf
etwa 40 bis 50 000 Mark; an und für sich obliegt die Baulast
an der Kirche der Stadt Homberg. Der Gemeinde kann jedoch
die Tragung der gesamten Kostenlast billigerweise nicht zuge¬
mutet werden, sie hat schon im Jahre 1926 den Kirchturm
mit einem Kostenaufwand reparieren lassen. Die Gemeinde
hat zunächst eine Rate von 10 000 Mark bewilligt. Die Kir¬
chenregierung hat eine Landeskirchenkollekte angeordnet, die in
der zweiten Hälfte des .Kalenderjahres 1929 zu erheben ist.

A Kassel. (Prügel für einen leichtsinnigen
Motorradfahrer .) In Breitungen fuhr ein Motorrad¬
fahrer , der sein „Können" zeigen wollte, in übermäßig schnel¬
lem Tempo in eine Schulmädchengruppe. Drei Mädchen wur¬
den umgerissen und erheblich verletzt. Der Motorradfahrer
wurde von den erregten Zuschauern dermaßen verprügelt,
daß er erhebliche Verletzungen erlitt.

A Kassel. (Ein Kind verbrüht .) In Oberzwehren
siel ein anderthalb Jahre altes Kind in einem unbewachten
Augenblick in die Badewanne, die mit kochendem Wasser ge¬
füllt war. Es erlitt so schwere Brandwunden , daß es bald
darauf im Krankenhaus starb.

A Dillenburg. (Bergmannstod .) Auf der zum
Konzern der Vereinigten Stahlwerke A.-G. gehörigen Erz¬
grube Stahlbera im Kreis Siegen traf niedergehendesGestein
auf der 600-Meter-Sohle den Bergmann Hermann Hinkel
aus Misen und tötete ihn augenblicklich.

A Niederlahnstcin. (Umbau der Lahn - Eisen¬
bahn  b r ü cke.) Die Eisenbahnbrückeüber die Lahn unter¬
halb des Allerheiligenberges, über die der Verkehr der Fern¬
strecke Berlin -Koblenz-Tricr -Metz-Paris führt , soll durch eine
größere Brücke ersetzt werden. Die Bauarbeiten sollen bereits
vergeben sein. Der Umbau der Brücke wird bald erfolgen.

A Bingen. (Die gesunkene „Undine ".) Die Ar¬
beiten au dem gesunkenen Dampfer „Undine" der Köln-
Düsseldorfer auf der Binger Reede nehmen ihren Fortgang.
Die Abdichtung des Salons , der von Wasser freiblieb, ist so¬
weit sertiggestellt. Das Vorderschiff ragt noch tief ins Wasser,
das teilweise das Deck überspült, Maschinenraum und Vor¬
kajüte stehen unter Wasser. Die Taucherarbeiten haben im
Schiffsrumpf begonnen und bereits zu Teilergebnissen ge¬
führt . Demnach ist der Schifssrumpf nicht gebrochen, auf
Steuerbord befindet sich eine Eindruckstelle in der Bordivaud,
durch die das Wasser einspült. Die Leckage im Maschinen¬
raum , die durch das Auffahren auf den Fels verursacht wurde,
befindet sich etwa in der Mitte des Schiffskiels. Die Taucher¬
arbeiten nehmen ihren Fortgang, es ist nicht ausgeschlossen,
daß mau, nach den bisherigen Ergebnissen zu urteilen , an eine
Hebung der „Undine" hcrantreten wird, zumal, wie es sich
herausstcllte, der Schiffsrumpf als solcher nicht geborsten ist.

A Mainz. (Tagungder Bereinigungdertech-
nischen Oberbeamten deutscher Städte in
Main  z.) Die Hauptversammlung der Vereinigung der tech¬
nischen Oberbeamtcn deutscher Städte wird vom 1. bis 3.
September in Mainz, und zwar zum Teil gemeinsam mit dev
Tagungen des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits¬
pflege und der Vereinigung der höheren technischen Bau-
polizeibeamtcn Deutschlands, stattsinden.

A Höchst. (Ausgezeichnete Lebensretters
Im Februar retteten der Polizeihauptwachtmeister Jakoo
Klopf und der Arbeiter Xaver Brunner aus Nied unrer eige¬
ner Lebensgefahr einen neunjährigen Jungen aus der verei¬
sten Nidda. Für diese Tat ist Klopf nun die Medaille „Für
Rettung aus Gefahr" und Brunner die „Rettungsmedaille am
Bande" vom Minister des Innern verliehen worden.

A Nidda. (Der Mordversuch in Nidda .) Zu
dem Mordversuch des Dienstknechts Mandel an der bei dein
gleichen Landwirt beschäftigten Magd Redwanz erfahren wir,
daß zwischen den beiden jungen Leuten ein Verhältnis be¬
stand, das nicht ohne Folgen geblieben war . Das Mädchen
befindet sich jetzt wieder außer Gefahr. Die Staatsanwalt¬
schaft weilte hier und nahm eine Ortsbesichtigung und meh¬
rere Vernehmungen vor. Mandel selbst wurde in das Gie-
stWer Untersuchungsgefängnis eingeliejert.

MMIIWII im Intimi der ÄlksWle
A. R. Klein , T .-V . von 1861  Flörsheim

Vor wenigen Wochen sind die Richtlinien für den Turn¬
unterricht in der Volksschule nunmehr endlich erschienen, nach¬
dem alle an dieser Frage Interessierte jahrelang vergeblich
daraus gewartet haben. Sie tragen den neuzeitlichen Erkennt¬
nissen voll und ganz Rechnung, haben aber auch, und das ist
sehr hoch zu werten, dem guten Alten (Geräteturnen ) wieder
zu seinem Rechte verhelfen. Im Sinne des Ministers betrie¬
ben, wird das Turnen für Schüler und Lehrer in der Tat das
werden, was Guts Muths als erste Forderung ausstellte, näm¬
lich „Arbeit im Gewände jugendlicher Freude".

Eben, da ich mich mit dem neuen Erlasse beschäftige,
lese ich in der „Turnerjugend" den dort zum Abdruck gebrach¬
ten Brief eines Bürgermeisters aus dem Jahre 1864,̂ den ich
wegen seines merkwürdigen Gedankens über den Wert der
Leibesübungen dem Leser nicht vorenthalten will.

Welsede, den 15, Dezember 1864.
„Eine vor kurzem erlassene Schulordnung legt uns die

Pflicht auf, unseren Jungens Turnübungen einzurichten.
Wenn wir auch schon an viel Neuigkeiten gewohnt sind, so
bleibt uns doch wirklich hierbei der Verstand stehen, und
ich muß gehorsamst aber dreist bitten, uns von dieser Plage
zu entbinden und uns solche Sachen vom Halse zu lassen.
Wir mögen das Ding drehen und betrachten wie wir wollen,
wir können auf keiner Seite Nutzen oder eine Notwendigkeit
sehen, als eben nur ein Befehl. Von unseren Dorfjungens
will es keiner, und wenn sie es auch wollten, so sollen sie
es nicht, Luftspringer oder Seiltänzer zu werden; denn das
sind alle Vagabunden und essen erbärmliches Brot . Unsere
Jungens werden ehrsame Ackersleute oder Taglöhner oder
Handwerker, und wenn sie es nicht wollen, so sollen sie es,
und dazu haben sie solche Galoppe und Sprünge , und alles,
was dahinter gehört, nicht nötig. Wozu könnte es also dienen?
nur dazu, daß sie die Obstbäume schneller erklettern und ge¬
wandter im Einsteigen und. Einbrechen würden,̂ aber davor
bewahr sie uns der liebe Gott . Auch für den Soldatenstand
bringt es keinen Nutzen, im Gegenteil geradezu Schaden; denn
die schnellsten Läufer und Ausreißer sind nicht die besten Sol¬
daten, sondern diejenigen, die feststehen und nicht weichen,
und außerdem können die das bischen Drehen und Schwenken
noch zu ihrer Zeit lernen, wenn der Landesvater sie in Brot
nimmt. Den Stadtjungens , ja den mag es die Langeweile ver¬
treiben und recht gesund sein, unsere Dorfjungens aber haben
die nicht. Auf dem Lande heißt es des Morgens um 4 Uhr hi¬
naus aufs Feld und gequält bis 6 oder 7 Uhr und dann Hals
über Kopf in die Schule, und die aus , geht es wieder aufs
Feld bis zur einbrechenden Nacht. Woher die Kleider und
Schuhe, die beim Turnen unnütz zerreißen? Und wo das nicht

Mit dem Segelboot um die Welt.
Der frühere Tennismcister Alain Gerbault ist nach Zurück¬
legung einer Strecke von 60 000 Kilometern im Segelboot

wieder in Frankreich eingetroffen.

Die WrWsMhemerm.
Roman aus dem Hochtal von Wolfgang Kemter.

,. Copyright by ©reiner&Comp., BerlinW30.
i.V,. Nachdruck verboten.

3. Fortsetzung.
Ties war der Leuknerhof, wohl das stattlichste An¬

wesen im Dorfe . Breit und behäbig stand das große
Holzhaus mit dem weit ausholenden Dache mitten in
grünen Matten , ein Vild der Wohlhabenheit, aber auch
rastloser Arbeit und nimmermüden Fleißes.

Der Besser , Lukas Leukner, stand in Hemdsärmeln
vor dem Haufe und sah dem Viehtränken zu. Lukas
Leukner war ein rüstiger Fünfziger , mit grauen Haaren,
aber blühendem Aussehen, groß und breit , so behäbig
wie sein Hof. Aus oem breiten, roten Gesichte blitzten
ein Paar graue Augen herrisch und stolz. Der alte
Leukner hatte nicht viel Freunde im Dorfe, er ,cherte
sich nicht darum , und oen Leuten war er zu hochfahrend:
die freien Bauern , die hier in den Bergen faßen, und
mochten es noch fo arme Teufel sein, vertrugen dieses
halb herablassende, halb geringschätzigeWesen schlecht, rn-
des wagte es keiner, sich mit dem wohlhabenden Manne
in offene Feindschaft zu setzen.

Ms Brigitta den Hof betrat , wendete sich Lukas
Leukn^ ihr mit einer kurzen, ruckartigen chm eigenen
Bewegung zu und sah sie, ohne zu grüßen , mit feinen
scharfen Augen srageno an:

„Grüß Gott , Leukner, hast aber a schönes Vieh.
Ter Bauer brummte nur einen fast Unverstand. ichen

„Wenn du Zelt hättest," fuhr Brigitta fort , ohne sich
durch das unjreundtlche Verhalten beirren zu lassen, „jo
möcht ich was reden mit dir." „

„Mit mir ?" erstaunt und hochsahrend klang die ,z-rage.
„Ja . mit dir. Es gilt, eine alte Rechnung quitt zu

"" Ĵetzi erst wendete sich Lukas Leukner Brkgitta ganz
zu, ui aß sie nochmals mit einem erstaunten , aber lange

nicht mehr so geringschätzigen Blick und spracy dann kurz:
„Komm in die Stube ."

Im Flure hantierte die Leuknerin, eine große, blasse
Frau.

„Schau , die Windeggerin," sprach sie, „du bist ein
seltener Gast."

„I komm nit viel ins Dorf uno Hab dahoam Arbeit
gnua ."

Der Bauer hatte die Tür zu dem Wohnzimmer geöffnet
und war eingetreten . Auf der Schwelle wandte er sich
um und sagte : „So , da komm herein."

^Leukner," sprach drinnen Brigitta , als sie sich am
Tisch niedergelassen hatte, „wie Vater und Mutter g'stor-
ben sind und unser Hoamtle verkauft ist worden, da hat
der Erlös nit gereicht, um alle Schulden zu zahlen.
I Hab mir aber heilig vorgenommen, wenn's mir je ein¬
mal möglich sein sollt, dies später zu tun , obwohl i nit
dazu verpflichtet war . Aber dös soll nit an unserem
Namen hasten, und Vater und Mutter sollen in aller
Ruhe scblafen. Freilich hat 's lange gedauert, bis mir
dös gelungen ist, denn mei freie Zeit war tnapp , viel
verdienen Hab l neben der Hausarbeit nicht können. Seit
Jahren Hab i jede freie Stund , im Winter vft bis spät
in die Nacht, gestickt und nach und nach so viel zusammen-
gebracht, daß i Schulden zahlen kann. Meinem Buben
nimm i nix, dös Geld Hab i allein verdient . Mit
den kleinen Posten bin i scho länger fertig, als letzter und
größter Schuldner kommst du heut dran , Leukner, du
hast aus unserem Hof a Pfandschuld g'habt, die beim
Verkauf nit deckt worden ist. Sei fo gut und rechne mir
aus , was die Schuld samt den Zinsen ausmacht ."

„Ah, da schau her." sprach der Leutuer , sonst nichts,
aber in diesen Worten lag mehr, als in dem längsten
Satze. Dann jagte er turz : „Windeggerin, dös ist schön
von dir. Besser tönni ma's Andenken der Eltern nit
Hochhalten. Alle Achtung. Huiidertuudsuszig Gulden Hab
t damals eiiibüßt."

„Und oie Zinsen ?" fragte Brigitta.
„Von denen reden wir nit, i bin sroh, daß i's Kapital

wiederkrieg."
Brigitta nahm jetzt aus ihrer Geldtasche, die sie in

der Hand getragen halle, mehrere Banknoten und zählte

aus Lust geschieht, sondern mit grämlichen uird Ml>l

Gesichtern, da mag der Schinder dem Manöver
halb bitte ich Kurfürstliche Regierung ganz diese»

D

ersurchtsvoll, aus meiner Christlichkeit uns von —' w
zu befreien. Der Bürgen ^

Ein Vergleich der Bitte dieses Bürgermeister
Christlichkeit heraus durch Kurfürstliche Regierung “ ^
turnen ab gewandt wissen will, mit dem heutigen
Leibesübungen iu der Volksschule zeigt deutlichW 4 , [e
wärtsbewcgung die das Turnen in den letzten6b ck ^
macht hat . Mag man auch hie und da noch vom Schu |
dem „Nebenfach" sprechen oder über einzelne NAL 0lei
rückständige Meinungen haben, so ist doch jeder ->(I l (
nommene heute vom großen Werte des Turnens uo
Gedanken wie sie ein Bürgermeister von Welsede- ^
hegte, findet selbst der von der Kultur abgeschieden!
wälder heute lächerlich.

Mittelrheinische Turner auf dem Wege ZU
scheu Turnern in Nord -Amerika . Turner Ä- .. ;«!
Butzbach und der 1. Sieger vom Deutschen Turnst!

lll - Dienstags,. . . Verlag, ver
Telefon 59. Geschäfts

K. Reuter To . Gießen, reisten am 2. August mit ve> ^
fcr „Hamburg" nach Nordamerika. >»'üen «<■*.-
Einladung deutscher Amerika-Turner 8 °I9<- 2, ’tftwet 91
großer Turnvereine der Vereinigten Staaten wer ,£,„etrofR
Nach allen Meldungen, die von Amerika emgel-̂ ^ j
sieht mau dem Besuche der beiden deutschen Turn
ßer Freude entgegen. _ ^

MfinfyrigrflMN.''S ^ c Begeisterung. -
.. . r‘ Ankermast. — Was

Samstag, 3. August. 6.30: Morgengymnastik. 1
^ " erbericht und Zeitangabe 1316. Schallplamnkoŝ , ^ ab,bis 15.46: Stunde der Jugend. 15.o5—16.05: vaUS|,0qn-‘ W, s -i

18 10—15̂ 4 lul  rms16.15—18: Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10-
stnnde. 18.35—18.55: Briefkasten. 18.55—19.25:
streit „Private oder öffentliche Reg
kommen zu Wort. 19.25—19.45: Stunde des

w. . ^ Jubel ir

xuiwe uv» Arbeit«̂ ^ Zeppelin" traf bei
bis 20.15: „Der Sternenhimmel im August: Die Elbs I lii; p ln J*
der Himmelskörper", Vortrag von Professor Ed. r; 3$ V Ur v ?nT'„-,4
21.15: Unterhaltungskonzert. 21.15—22.15: Von Käst" ' 1 ■ 9 C brach beim Ra
scher Abend. ' * » fte h - » *«.« I

Sonntag, den 4. August. , «y Mcbnl , , fr '-U
7—8.15: Von Hamburg: Hafenkonzert. 6.15 —S.la- ^ wiort ''m'

feier, veranstaltet von der Evangelischen Landeskircheo ) \ \ j
11—11.30: Stunde der Jugendbewegung. 11.30 —Î Ô ß
stunde. 12—13.00: Rezitationsstunde von Max Koninsti-

- ‘ wer Wiesba-
16.00: Stunde der Jugend. 16—17.00: Stunde

13 Gl
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesba, ^ ^——. . . vvv .VJW8WVV. U-W - - M ljet
17—18.30: Von Kassel: Konzert des Rundfunkorchester- ^ hatten, kehrte das

^ rst zurück. 2 5 00«19.00: Stunde des Rhein-Mainischen Verbandes für Jifn
‘ 20.30: Sportnachrichten. 20.30—22.00: Konzert »dtgl 9-C” Ö,C Ä20
funkorchesters. 22.00: Von Kassel: Uebertragungdes
„Kasseler Zissel". Anschließend Tanzmusik.

!c 'Polizei , u m di,

Montag, den 5. August.

A,'' »u könne  n. Das
wren wurden abgeste

- . . . aJg «tzf,Halle entfernt war. k
6.30: Morgengymnastik. Anschl. Wetterbericht undA A > ^-nngczogcn, obwohl

12.30: Schallplattenkonzert: Aus Opern. 15.15—
der Jugend. 15.55—16.05: Hausfrauendienst. 1”' 1>• 1 Jo Die Rl
Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10—18.30: LeŝN ^ S. Luftschiff„Graf Zep
bis 18.45: „Auslandszahlungenim Postscheckwege", ^ ( wie am Ankermast ve
Postinspektor Linker. 18.45—19.10: Bortrag. 19.10—1̂ ^ zu werden.■ciaivt . -Lo .ttij— jl»7.j .u . ôutituy . ^ fnY ÖV' 11 D u
Gott", Vortrag und Vorlesung von A. Joachim. ^ schnell erledigt. Uffirtnlifffip̂Ttpri'rliirOrnhon 10 40— On* Knalil'cder L ^lvQven vne i0r<jr felfEnglische Literaturproben. 19.40—20.05: Englischer l-.Jvaren vor ihrer Erle
richt. 20.15—21.15: Literarische Veranstaltung, iin’„o I f i n § bcrlicfe öl
zum 70. Geburtstag. 21.15—22.15: Klavierkonzert»
Zadora.

Dienstag, den 6. August. „ Eckeners F
6.30: Morgengymnastik. Anschl. Wetterbericht und IJ 'dein der Wind in

13.30: Schallplattenkonzert: Buntes Programm. | Jflttc , wurde das Lus
Stunde der Jugend. 15.55- 16.05: Hausfrauendienst. 1°' 1 j dort scstgemacht.
Konzert des Rundfunkorchesters. 18.10—18.30: Lesest' IM ^ n Pressevertretern q>
bis 18.55: „Der Mönch Tirso da Molina als erster I J ab: „Die Reise war
Don-Juan -Motivs", Vortrag von Dr. Ludwig ^ "4 Wetter, Stürme allNorll^ö ,i W OClfi hiir 1 r frfimi18.55—19.15: „Neuzeitliche Geflügelzucht", Vortrag , gjt  tw..Ml wir sogar schon
Herberg. 19.15—19.35: „Fliegen und FliegenbekämpstE ushloffen uns aber, doc
von Herrn Lederer.„ . . r. 19.35—19.55: „Das modernste©fflLtil j,," ar . Dann hatten
Bortrag von Architekt Friedrich Pütz. 19.55—20.15: Scl tt. ' lip} c (31 e n 4 0 Stn
20.15—21.45: Lustspiel: „Rugby" von Wilhelm v' «). lieber dem Golf
bis 22.45: Von Kassel: Konzert des Rnndsnnkorcĥ̂ J ^ ^ dg von Friedrichsh,

hü (Donnerstag früh 3
K̂ Uuden gedauert. Zu

sie vor dem Leutuer aus den Tisch. , w, »t u° ©ccm eile  it (1
Ta war u bis zum amerikanistDreihundert Kronen," sagte ,-e. „>r. a ««m o» « ““«

I bitt um a Bestätigung und dank für den Mi nute  n.miS np."u'4rTir,n2nf,Trp Pnfnä Leukner wir eine D 1tÄ ;i;
Noten

in

angsam und bedächtig zählte Lukas Leukner en ton
, L .n lich. 7r ° t - n . d-n

Wetter überstehen
o er mii, itui im um i*,, to„.t . , :

Sekretär , der im Zimmer stand, schloß ihn \ bnj, J.c zeigt cndgulttg
laden, zog endlich Papier , H ) ltverschiedenen Laden,

Feder hervor und schrieb mit steifer, ungelê M ^
'■ ~ ’ ~ trat er wieder zum %%  Wß ^ genügend Wem zudie Quittung . Tann wieder zum
reichte sie Brigitta , die sich bereits erhoben M sie,HM" A, daß sie mich bc

« - iunge flr - u da- P - pi» . »°«
durchgelesen hatte, zusammen und schob es rn dst. " ' 4 z . ' I ^
Währenddem sprach Lukas Leukner : „Ich da» aMos. 1-
a braves Weib und a brave Tochter." ^ ‘t bfi 9 A, ?/ 5' )Df

Brigittas Wangen färbten sich rot , dann J , e m ^ ^
fte, ihren klaren Blick fest ans den Bauer geruh ^ ^tcH-ttf,gi)ofci/ l5urücIfIicner , t bin froh, das; t die paar Posten, die van «p . 0
geblieben sind, abzahlen Hab können, Vater nn^ « i
haben in ihrem Leben nie viel Glück gehabt. DpaE'j
haben sich von früh bis spät abgerackert und< „ ■, s >, sinchdem die Mitr
den, aber es war koa Segen in unserm i !n
ernten, Krankheit im Stall , dann sind beide th- ' tT die ■■
worden, kurz, es ist nix verschlampt und^ ^

die Zoll- uni

worden, es ist nur oös viele Unglück, das »
hat, schulo, öaß öamals verkauft hat werd

gebracht wurden, d

weinEs ist dort vtA geschimpft worden über
Vater , aber schuld ist er nit gewesen." .t/ >:.§

Lukas Leukner, der herrische, stolze GroßWsch^
bei diesen Worten den Blick zur Seite , et , & ^ et, y
Leben nie unsicher war , kämpfte jetzt mit J'  Mw
lichen Verlegenheit, denn er fühlte sich von
Worten getroffen.

.[| ;tjUnP'ui die Reisenden i
! . . '

■
flC

Ja , obwohl hunvertfünfzig Gulden ein . -
iU ., _ 1, ^ 44^ iUv,  Nnv *

m
für ihn waren , so hatte ihn der Verlust ^ ^ ^
damals maßlos geärgert , so daß er, als L fj
gestorben war , fein gutes Haar an dem
von hatte Brigitta jedenfalls erfahren , und et

'-M

waren in erster Linie ein Stich für den Leuln- ^
(Fortsetz

Neichspräsidenl
, an Dr.

'chspräsidcnt hat
'L 'dt: „Meine hcrzli
^O 'Een Amerikaslng d

* auch weiterhin g:
v. H i n'd

Der blinde

A Ä̂sagier unterwegs
Einwanderung-

Stb" 0- dtcw Jork iüc- Der blinde 33a
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